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1. Haferlieferung für das Heer auf Grund der Verord
nung des Bundesrats vom 28. Juni 1915 übes die
Regelung des Verkehrs mit Hafer.

2. Ausführungsanweiſung zur Verordnung über die Er-
richtung einer Reichsfuttermittelſtelle vom 23. Juli 1915
(Reichs-Geſetzbl. S. 455).
Monatliche Aufſtellung über Gerſtevorräte.
Hengſtkörung.
Ablieferung von Kupfer, Meſſing und Reinnickel.
Prämtiierung des ſchwarzbunten Tieflandrindes,e

Tageschronik.
Die Verbündeten ſtehen bereits 20 Kilometer ſüd-

weſtlich von Breſt-Litowsk.
In Zarskvoje Selo findet ein neuer großer Kronrat

unter Vorſitz des Zaren ſtatt.
Gyremykin und Bark ſollen angeblich ihre Entlaſ-

ſung nehmen.
Die franzöſiſche Regierungskriſis nimmt ziemlich

ernſten Charakter an. Poincarsé droht evtl. mit ſei
nem Rücktritt.

Die Venizelos-Partei war in der griechiſchen Kanmt
mer ſiegreich. Das Kabinett Gunnaris hat ſeine Entlaſ-
ſung gegeben.

Ju Portugieſiſch-Oſtagfrika, Britiſch-Nyaſſaland und
in Belgiſch-Kongo ſind Eingeborenen-Anfſtände ansge-
brochen.

t el. e r 2England erklärte Baumwolle als Vanngut.
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r e s v. nBekanntlich mußte die Börſe im Juli 1914, alſo vor

91 r 8 t x c 3 3 7 fie eAusbruch des Krieges geſchloſſen werden und führte dann

o nig a t a c 74einige Zeit ein ruhiges und beſchauliches Daſein. Erſt
chrichten von großen Aufträgen und i

gen Gewinnen einzelner an Kriegslieferungen beteilig-
ter Aktiengeſellſchaſten durchſickerten, begann wieder ein
Geſchäftstätigkeit in dieſen Werten, die ſchließlich infolge
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kreiſe warben und ſchließlich auch dahin ſührten, daß die
Großbankwelt mit ihrer Kundſchaft am Verkehr teil-
nahm und das Publikum im größeren Umfange für Bör-
ſenwerte heranzog. Die Entwicklung und das Fortbeſte-
hen dieſes Börſenverkehrs ſteht zweifellos im r
ſpruch mit den Vorſchriften des Börſengeſetzes. Aber
gerade dieſes Verhältnis und die Art des Börſenver
kehrs iſt den Börfenbeſuchern und Bankintereſſenten be-
ſonders genehm, denn die fehlende amtliche und e
liche Kursfeſtſtellung geſtattet ihnen Gewinne, die ſonſt
nicht zu erzielen wären.

Mit wachſender Sorge haben Einſichtsvolle dieſe
Entwicklung beobachtet. Während bisher das Publikum
im Laufe der Kriegszeit ſeine erſparten und freien Ka-
pitalien dem Markke der Kriegsanleihen zur Verfügung
hielt, ſtrömten in den letzten Monaten infolge der zuneh-
menden Vergrößerung des Börſenverkehrs freie Kapi-
talien in die Börſe und fanden Anlage in hochgetriebenen
Kriegswerten ver in von Gründern und Emiſſionsſir-
men abgeſtoßenen Beſtänden und Ladenhütern. Die
Börſe fühlte ſich beſonders wohl unter dieſen der Oeffent
lichkeit entzogenen Verhältniſſen. Es iſt daher ein off-
nes Geheimnis, daß ſich die Börſenſpekulation lange nicht
ſo erfolgreich betätigen konnte, als in dieſen Zeiten. Alle
Warnungsritſe wurden überhört, die Warner ſelbſt als
börſenfeindlich und ſachunverſtändig bezeichnet.

Dieſe ungeſunde Lage hat nun der Direktor einer den
Großbanken angehörenden Bank, der frühere national
liberale Abgeordnete Weber in der Zeitſchrift „Kriegund Volkswirtſchaft“ unter der Ueberſchrift „Krieg und
Banken“ treffend gekennzeichnet und die Börfe und die
ihr naheſtehende Preſſe ſofort zu längeren Ausführun-
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Donnerstag, den 19. Auguſt 1915. 155. Jahrgang.

gen gezwungen, in denen dem an der Spitze einer Bank
ſtehenden Verfaſſer zuerſt einmal die Fähigkeit, ſachver-
riß zu urteilen, abgeſprochen wird, wobei die alten
Redensarten und Wortſpiele zur Verteidigung der Börſe
angeführt werden. So wird von der Börſe geſagt, daß
ſie „die organiſatoriſche Kraftentwicklung unſeres Bater-
landes in markanteſter Weiſe zum Ausdruck bringt“, daß
ſich „die Organiſation der Berliner Börſe voll und ganzbewährt habe und daß „ſie den notwendigen Aufgaben
des Staates (d. h. der Emiſſion der Kriegsanleihen) die-
ne.“ Weiter wird hervorgehoben, daß die Börſe ſich über
aus patriotiſch benähme und dem Reiche dadurch helfe,
daß ſie durch Verkauf auch im Ausland gehandelter Wert
papiere Guthaben im neutralen Auslande ſchaffe. So
viel Worte, ſo viel Jrrtümer! Die Steigerung von Akti-
en einiger beſonders hohe Kriegsgewinne erzielender Ak-
tiengeſellſchaften hat mit der vrganiſchen Kraftentwick-
lung unſeres Vaterlandes gar nichts zu tun. Ebenſo
wenig die Tätigkeit einer unkontrollierbar vorgehenden
Spekülation, die ihre Handlungen und ihr Gewiſſen ſtets
nur von der Verdienſtmöglichkeit leiten läßt.
Behauptung aber, daß ſich die Organiſation der Berliner
Börſe in dieſen kritiſchen Zeiten voll und ganz bewährt
habe, werden die Tatſachen geradezu auf den Kopf geſtellt.
Allein die Börſe hat nämlich, wenn auch verſchleiert, ein
Moratorium eingeführt, an dem ſie jetzt nach zwölf Mo-
naten immer noch abbaut. Alſo gerade in dieſem Punkte
hätte die Börſe alle Veranlaſſung, über eine neue Orga-
niſation nachzudenken und einem Zuſtand ein Ende zu
mäachen, der für die Börſe und ihren Verkehr gegenüber
allen anderen Verhältniſſen als beſchämend bezeichnet
werden muß. Mit dem Erfolg der Kriegsanlei-
hen aber hat die Börſe nicht das Geringſte zu
tun, denn die Börſe wird wohl ebenſogut wiſſen, wie die

llen, weshalb ihr Feſſeln angelegt wurden.beteiligten Ste
Ebenſowenig aber iſt die Anſammlung von Guthaben
in neutralen Ländern auf die Tätigkeit der Börſe zu-
rückzuführen; denn derartige Verkäufe von Wertpapie-
ren werden nicht durch die Vermittlung der Börſe ge-
tätigt, ſondern allein durch Vermittlung der Banktätig-
keit

So ſtellt ſich dann das Spiegelbild der Börſe ganz
anders Har, als ſich die Börſe bemüht es hinzuſtellen,
l id daher werden auch trotz aller Entgegnungen die

A usführungen Dr. o. 2 Art W uu Webers in maßgebenden Kreiſen ei-
ner Auffaſſung begegnen, die der Börſe ſicherlich nicht
genehm ſein wird. Wie denn überhaupt ſtrengſtens
zu unterſcheiden iſt zwiſchen Banktätigkeit
und Börſe. Die iſt ein überausflüſſiges Ver-kehrsorgan, das aber wegen ſeiner Flüſſigkeit leicht in die
Lage kommt, Unheil zu ſtiften. Es muß die Aufgabe der
Zukunſt ſein, dieſe Natur der Börſe durch wirkſame Ge-
ſetzesmaßnahmen zu regeln, wie man durch Staubecken,
Kanäle und Schleuſen die großen Waſſerläufe reguliert,

Vom Kriege
Aus dem Oſten.

Die gewaltigen Fortſchritte,
welche nach dem geſtrigen Bericht der oberſten Heeres-
leitung von den verbündeten Truppen vor Kowno und
Nowo-Georgiewsk erzielt wurden, namentlich die

außergewöhnlich hohe Kriegsbeute vor erſterem
Platz, und die große Anzahl der Gefangenen laſſen ein-
mal den Fall beider Feſtungen als nahe bevorſtehend,
dann aber auch die Kampfkraft der ruſſiſchen Truppen
als ſtark erſchüttert erſcheinen.

Als dieſe Zeilen in Druck gehen, trifft die hoche
liche Kunde ein:

Kowno erſtürmt.
Großes Hauptquartier, 18. Anguſt.
Die Feſtung Kowno mit allen Forts und unzäh-

ligent Material, darunter weit über 409 Geſchütze, iſt ſeit
heute nacht in dentſchem Beſitz. Sie wurde irotz zäher
Verteidigung mit ſtürmender Hand genommen.

Oberſte Heeresleitung.
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Mit der

Weit über 400 Geſchütze uſw. erbentet.
a

Auch gegen BreſtLitowsk zieht ſich das Unwet
ter näher und näher heran.

Der öſterreichiſche Generalſtab
meldet:

Wien, 17. Auguſt. Amtlich wird verlautbart: Jn
ſcharfer Verfolgung des unabläſſig weichenden Gegners
ſind von den K. und K. Truppen die unter dem Kom-
mando des Feldmarſchallenutnants von Arz ſtehenden
bis Dobrynka, 20 Kilometer ſüdweſtlich von
Breſt-Litowsk., vorgedrungen. Eine ruſſiſche Nach
hut, die bei Piszezaec Stellung gefaßt hatte, wurde von
ungariſcher Landwehr geworfen. Die von Erzherzog
Joſeph Ferdinand geführten Kräfte ſind im Vorrücken
auf Janow am Bug. General von Koeveß hat den
Feind in der Gegend von Konſtantynow über den
Bug geworfen. Nördlich des unteren Bug kämpfen int
engen Anſchluß an deutſche Reiterei öſterreichiſch-unga-
riſche Kavalleriekörper. An unſeren Fronten bei
R Adimir-Wolynskij und in Oſtgalizien herrſcht
Ruhe.

Die Lage in Riga.
Ein Sohn des Kopenhagener Bürgermeiſters iſt in

dieſen Tagen aus Riga in Kopenhagen eingetrof-fen und hat in Kopenhagener Blättern über die dortigen

Zuſtände verſchiedenes berichtet. Die Verhältniſſe in
Riga werden durch den Vormarſch der Deutſchen t
beeinflußt. Die Umgebung der Stadt iſt völlig
zerſtört, damit ſie für den ſiegreichen eind nicht von
Nutzen ſein kann. Sogar die Schrauben der Ei-
ſenbahnſchienen auf den Linien, die von Riga
nach allen Richtungen hin gehen, ſind entfernt wor-
den, ſo daß man aus allen dieſen Zeichen erſehen kann,
daß die Ruſſen ſich wegen unaufhaltſamen Vordringens
der Deutſchen anf das Schlimmſte gefaßt gemacht haben,

Kampf zwiſchen deutſchen und ruſſiſchen Fliegern.
Haag, 17. Auguſt. „Daily News“ meldet aus Pe-

tersbuürg, daß ein Geſchwader von vier deutſchen
Flugzeugen nordöſtlich von Dünaburg augen-
ſcheinlich auf dem Wege nach Petersburg von einem
Geſchwader ruſſiſcher Flugzeuge angehalten wurde. Es
kam zu einem lebhaften Kampfe, der ſich bis in die Dun-
tkelheit fortſetzte und ſchließlich ergebnislos endigle.

Jn Erwartung einer Landung der Deutſchen in
Finnland.

Stockholm, 17. Auguſt. Aus Helſingfors wird berichtet: Der Perſonenverkehr auf den finniſchen
Bahnen iſt vorübergehend eingeſtellt. Den neu-
tralen Schiffen iſt das Anlaufen finniſcher Häfen
unterſagt. Der Übergangsverkehr Finnlands mit Schwe-
den ruht faſt vollſtändig. Alle ruſſiſchen Behörden in
Finnland ſtehen unter der panikartigen Furcht
vor einer feindlichen Landung in Finnland.

Kronrat in Zarskoje Selo.
Wien, 17. Auguſt. Die „Reichspoſt“ meldet indirekt

aus aber Jn Zarskoje Selo ſind eine Anzahl
führender Generale von der Front eingetrof-
fen. Das Geſamtminiſterium und das Präſi-
dium der Duma r ſeß nach Zarskoje Selo bege-
ben, wo unter Vorſitz des Zaren zum zweiten Male
ſeit Kriegsausbruch ein Kronrat ſtattfindet. Der Be-
lagerungszuſtand über Petersburg iſt durchein Verbot des Militärkommandanten, nach 11 Uhr

abends die Hauptſtraßen zu betreten, verſchärft
worden.

Rücktritt von Goremykin und Bark?
Kopenhagen, 17. Auguſt. „Rußkoje Slowo“ erfährt

aus hochautoritativer Quelle, iniſterpräſi-
dent Goremykin in den nächſten 33 ſeinen Po-
ſten verlaſſen wird. Als ausſichtsreichſte Kandida-
ten für die Miniſterpräſidentſchaft werden der Land-
wirtſchafts miniſter Kriwoſchein und der Oberproku-
rator des Zilgen Synod Sſamarin genannt. Die
ruſſiſchen Geſandten in Sofia und Athen
ſind aufgefordert worden, ihr Abſchiedsgeſuchein-
zureichen. Auch der Finanzminiſter Bark wird
vorausſichtlich ſeinen Poſten verlaſſen.



Die ſchweren ruſſiſchen Offiziersverlnſte.
Vaſek, 17. Auguſt. Der Nat.Ztg. zufolge veröffent

lichen die Petersbur r Blätter Todesanzeigen für
ahlreiche gefallene Offiziere der Garde-Divi-ſi o nen. Jn den Kämpfen von Naſielsk (Gouver-

nement Lomſcha) wurde das ganze Offizierkorps
einer fibiriſchen Brigade, genannt die Eiſerne,
außer Gefecht geſetzt und die Brigaäde nahezu voll-ſtändig a uſgerteben.

Aus dem Weſten.
Unſere Artillerie iſt beſſer! z

Wie der franzöſiſche General Malleterre im
„Temps“ ſchreibt, hatte man bei inn in Frank
reich nicht geglaubt, daß die deutſche Artillerie im Jahre
1914 in ihrer Ausbildung ſchon ſo weit ſei. Sie beſaß, ſo
ſchreibt Malleterre, 160 Batterien für jedes Armeekorps,
davon 16 leichte Mörferbatterien; außerdem zahlreiche
Mörſer und weittragende Geſchütze, deren Zahl wir nicht

enan kennen. Demgegenüber beſaßen wir nur 120
Batterien bei jedem Korps. Die Armeen hatten noch
120er und 150er Geſchütze zu ihrer Verfügung, die aber
veraltet waren. Uberlegenheit an Strategie, Zahl und
Material charakteriſierte in gleicher Weiſe die beiden
deutſchen Angriffe 1870 und 1914.

Angegriffen haben wir ja zwar Frankreich
nicht, aber ſonſt hat der General ganz recht!

Die Deutſchen im Oberelſaß und in den Voge-
ſen, meint der Berner „Bund“, ſcheinen ſich immer
inchr darauf zu verlegen, dem Feinde mit ſchweren
Geſchützen ans weiter Diſtanz die Verbindungen
nach rückwärts zu zerſtören. Nachdem ſie am
81. Mai den großen Viadukt bei Dammerkirch und
in den letzten Tagen den neuen Mansbacher Via-
dukt, den die Franzoſen als Erſatz des erſtgenannten
hergeſtellt hatten, zuſammengeſchoſſen hatten, ha-
hen ſie nun begonnen, mit 42 Zentimeter-Mörſern den
Schluchtpaß zu bearbeiten. Man vernimmt außer-
dem aus dem Elſaß, daß die Deutſchen am Anfang die-
ſer Woche begonnen haben, denjenigen Teil der gro-
ßen Schluchtſtraße zu beſchießen, der gegen die Paß-
höhe tief eingeſchnitten iſt, und daß es gelungen iſt, ei-
nen Teil der Straße völlig zu zerſtören. Der
Wagenverkehr iſt infolgedeſſen unmöglich gewor-
den. Für den Nachſchub von Proviant und Munition
benutzen die Franzoſen nicht den alten Paß, der über
Stoßweier-Schmelzwaſen führt (denn dieſer endigt gegen
die franzöſiſche Grenze in einen Saumweg), ſondern die
große neue Landſtraße, die infolge der vielen Kurven
eine Länge von 17.5 Kilometern zwiſchen Münſter und
der Landesgrenze aufweiſt. Wo die deutſchen Geſchütze
zur Aufſtellung gekommen ſind, war nicht zu erfahren,
aber auf jeden Fall ſtehen ſie auf einer Anhöhe öſtlich
von Münſter. Da die Paßhöhe (1255 Meter) von Mün-
ſter in der Luftlinie nur 9 Kilometer entfernt iſt, iſt eine
Beſchießung mit ſchweren Geſchützen ſehr gut möglich.

Der „Tiger“ Clemenceau.
Die Franzoſen ſind mit ihrem bisherigen Abgott,

dem Generaliſſimus Joffre, entſchieden un zu
frieden. Zum erſten Male zeigt es ſich ganz offen,
daß ihr bisheriges, krampfhaft nach außen hin gezeigtes
Siegesbewußtſein nur eine ſchöne Maske iſt, hin-
ter der ſich die Furcht vor der Niederlage ver-
birgt. An Joffre durfte nämlich bisher niemand rühren.
Jetzt wirft ſich Clemenceau im „Homme enchaine“ zu
biſſiger Kritik auf. Er ſchreibt:
J Gegen Fehler der Führung bildet den beſten
Schutz die Verantwortlichkeit der Männer, die
den oberſten Heerführer auserwählt und in ſeinem Amt
belaſſen haben. General Joffre iſt von uns al-
len gelobt worden, um ihm zu zeigen, daß ihm allge-
meines Vertrauen entgegengebracht wird, ein Gott
aber iſt er nicht. Falſch und gefährlich iſt es, wenn
ſich die Regierung um die Führung nicht kümmert
und die Kritik der Führung ablehnt. Ein ein-zelner Mann darf doch nicht das Geſchick eines ganzen
Landes beſtimmen! Er iſt den Miniſtern und die Mi-
niſter ſind den Kammern verantwortlich. Es iſt eine
bequeme Redensart, zu ſagen, man verſtände nichts von
militäriſchen Dingen. Man erweiſt dem General Joffre
einen ſchlechten Dienſt, wenn man ihn ſchalten und wal-
ten läßt, wie er will. Eine Kritik ſeiner Führung, die
jetzt die Zenſur nicht zuläßt, könnte ihm manchmal recht
die nlich ſein. Frankreich braucht gegenwär-
tig einen gewiſſenhaften, klugen undent-ſchloſſenen Führer. Jch laſſe mir von niemand,
auch nicht von den Herren Poincaré, Viviani und Mille-
rand die Freiheit nehmen, mir ein Urteil zu bilden. Die
nächſten militäriſchen Ereigniſſe können von entſcheiden-
der Bedeutung für Frankreich ſein.

Wie ſchon gemeldet, wurde Clemenceaus Blatt auf
4 Tage verboten, da der alte Kämpe ſich weigerte, die
von der Zenſur verlangten Streichungen vorzunehmen.

Die franzöſiſche Kriſis.
Genf, 17. Auguſt. Die Lyoner Depeche meldet: J

Falle des Rücktritts des Miniſteriums Vi-
viani wird eine Anzahl Perſonalverändernn-
gen in leitenden Armeekreiſen zu erwar-
ten ſein. Der Präſident der Republik konſerierte am
Freitag und Sonnabend mehrere Stunden mit dem Be
fehlshaber des Feſtungsbezirks Paris General Gallie
ni. Es beſtehe keine Ausſicht, daß die Radikal-
ſozialiſten ohne weitgehende Konzeſſionen ihre An
griffe gegen das Miniſterium und gegen die
Armseeleitung einſtellen würden.

Berrin, 18. Anguſt. Der D. T. zufolge beſagen im
Haag eingeraufene Depeſchen, daß die Entſcheidung
in der franzöſelchen Regierungskriſe noch in der lau-
fenden Woche erfolgen müſſe. Präſident Poinca-
rédrohe mit ſeinem Rücktritt bei einem Sturze
des Miniſterium s Vivigni.

Der Krieg gegen Jtalien.
Der öſterreichiſche Genevalſtabsbericht.

Wien, 17. Auguſt. Amtlich wird verlautbart: Das
Tr der italieniſchen ſchweren Artillerie gegen nuſere

irs ler Werke hielt geſtern tagsüber an. Schwächere
feindliche Fnfaniterie- Abteilungen. die im Val Suga-

den aber überall blutig

na bis Carzano nordö Borgo) vorgekommenwaren, wurden über den Maſoba ehe
An der küſten ländiſchen Front ſetzten Jtalie
ner ihre Vorſtäße gegen unſere Stellungen zwiſchen dem
Krn und Tolmein mit ſtärkeren Kräften fort, wur
Doberdo ſtand en 7 enoberdo ſtand wieder unter ziemlich heftigem Geſchützfener.

Einſpruch Serbiens gegen die Beſetzung Durazzos durch
Jtalien.

Genf, 17. Auguſt. Der „Herald“ meldet aus Nifch,
daß Serbien gegen die Beſetzung Durazzos
durch Jtalien Einſpruch erhebe, weil der Vier-
verband über die Beſetzung Durqzzos erſt nach dem
Kriege entſcheiden wollte.

4 italieniſche Generale abgeſetzt.
Zürich, 17. Auguſt. Der Tagesanzeiger meldet von

der italieniſchen Front, daß infolge der geringen Ergeb-
niſſe der bisherigen italieniſchen Operationen wieder 4
Generale ihrer aktiven Kommandos enthoben
wurden. Das Ergebnis der italieniſchen
Kriegsanleihe foll nach einem Beſchluß des Mini-
ſterrats erſt in der Anfang Oktober zuſammentre-
tenden Kammer bekannt gegeben werden. Die
Kammer werde ſich mit der Bewilligung neuer
Vorlagen zur Deckung der Kriegsunkoſten zu be-
faſſen haben.

Finanzielle Zwaugsmaßnahmen in Jtalien?
Lugano, 17. Auguſt. Der Avanti ſchreibt: Die

Kriegskoſten Jtaliens haben bereits am 1.
guſt die zweite Milliarde überſchritten.iſt höchſte Zeit, daß ſich die Wohlhabenden und
Vermögenden auf ihre finanzielle Pflicht
dem Staat gegenüber beſinnen, um tiefgreifende
finanzielle Zwangsmaßnahmen des Staa-
tes abzuwenden.

Der ſchlechte italieniſche Wechſelkurs.
Vern, 17. Auguſt. Der Jdeg Nazionale zufolge be-

klagen ſich die Kaufleute in Genug darüber, daß
in Spanien, Portugal und Norwegen die italieni-

n J 0 v 41 3 4 2 4ſche Valuta bis zu 22 Prozent unter parri ge-
ſunken ſei. Tas Anſehen der italieniſchen Valuta müſſe
gehoben werden.

Der türkiſche Feldzug.
Zur Torpebierung des engliſchen Truppentransport-

dampfers vor den Dardanelen.
London, 17. Auguſt. (Reuter.) Der engliſche

Transportdampfer, der am 14. Auguſt im Agäi-
ſchen Meer von einem Unterſecboot torpediert wurde,
hieß „Royal Edward“. Er führte 220 Mann Beſat-
zung, 1350 Mann Truppen mit 32 Offizieren an Bord,
Soweit bekannt, ſind 600 Mann gerettet worden.

(Alſo dürften etwa 1000 ertrunken ſein.)
Ein Erfolg der Verbündeten auf Gallipoli?

Haag, 17. Auguſt. „Daily Chroniecle“ meldet aus
Athen: Die neue Landung der Verbündeten auf Gal-
lipoli geſchah in der Buchr von Sulva gegenüber dem
Salzmeer. Es war vort allein ein kleiner türkiſcher Be
vobachtungspoſten aufgeſtellt. Die Türken hatten im An-
ſchluß an die Berichte über die jüngſten Operationen der
Verbiündeten ihre Streitkräfte am aſiatiſchen Ufer
der Dardanellen und bei Smyrna zuſammen gezogen,
wo ſie neue Angriffe erwarteten. Die geſamten Lan-
dungstruppen mit Munitionsvorräten und Geſchützen
erreichten ohne nennenswerten Widerſtand und ohne be-
ſondere Verluſte die Küſte. Unmittelbar darauf wurde
ſchnell vorgerückt. Die ausgewählten Stellungen wur-
den beſetzt, und nachdem man ſich eingegraben hatte,
brachte man den rechten Flügel in Verbindung mit dem
linken Flügel der Truppen auf Sariboix. Die neue
Stellung bedrohte die Verbindungslinie der
Türten. Bald darauf führten die Türken neue Trup-
pen heran, die einen Angriff unternahmen, der aber zu-
rückgeſchlagen werden konnte.

Die Lage auf dem Balkan.
Venizelos Sieger.

Frankfurt a. M., 17. Auguſt. Die Frankf. Z. meldet
von der ſchweigeriſchen Greuze: Havgs verbreitet folgende
Meldung aus Athen: Die Kammer wurde mit dem
üblichen Zeremoniell eröffnet. Sodann ſchritt man zur
Wahl des Präſidenten. Der Anhänger von Veni-
zelos Zarttzianow erhielt 192 Stimmen, der Regie-
rungsanhänger Delios 95 Stimmen uns der Demetriv-
puliſt Varnoglis 7 Stimmen. 22 Stimmgettel waren
leer. Zum Präſidenten wurde Zäritzian o v mit
37 Stimmen Wehrheit gewählt. Die Kammer be
grüßte das Wahlergebnis mit lebhaftem Beifall.

Abgeſehen von den unklaren Stimmangaben ſteht
der Sieg der Venizelos-Partei feſt, denn Zaritzianviv
war veren Kandidat.
Die Demiſſion des Kabinetts Gunaris vom König an

genommen.
Athen, 17. Auguſt. Der König hat die Demiſ-

ſion des Kabinetts Gunaris angenommen und
enizelos erſucht, morgen vormittag zu einer Be

ſprechung zu ihm zu kommen.
Die weitere Entwickelung der Dinge

in Athen wird ſich vorausſichtlich jetzt ſehr ſchnell voll
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ziehen, ſo daß es ziemlich müßig erſcheint, auf die man-
nigfachen Kombinationen, die in der Preſſe erörtert wer-
den, einzugehen. Der Vierverband ſchöpft natür-
lich neue Hoffnung. Man ſpricht auch davon, daß eine
Verſtändigung Griechenlands mit Bulgarien über
Mazedonien angebahnt ſei, wodurch die fernere Neutra-
lität beider Staaten wahrſcheinlich geworden ſei. Die
Logik iſt nicht ſehr ſtark. Denn Bulgarien wird durch
eine Verſtändigung mit Athen mit Serbien noch nicht
einig.

Einitweilen halten wir durch das Wiederauftauchen
des Einfluſſes Venizelos, der nur durch den Druck
des griechiſchen Heeres evtl. paralyſiert werden
könnte, die Lage nicht für beſſer. Auch das Hinziehender türkiſch-e bulgariſchen Verhandlungen
iſt nicht geeignet, die Ansſichien erfreulicher zit geſtalten.

treff Rumäniens. Es muß zunächſt
den, ob die ſchwer geſchädigte Agrarpartei das Miniſte
rium Bratianu, das unfraglich in ruſſiſchem Solde e.

t

Serbien wehrt ſich, vffenbar Unter dem Einfluß dStimmung im Lande, dem ruſſiſchen und Entente

durch Konzeſſionen an Bulgarien en,
doch bleibt abzuwarten, ob es dieſen Wide klich
bis zum Außerſten fortſetzen wird.

uoch immer in beVöllige Unklarheit herrſcht o Le
gewartet wer

u ſtürzen vermag. Sonſt muß nach dem Fall von Bre
itowsk mit den geſchwollenen Herren Wallachen und

ihrem Schattenkönig Nante Fraktur geſprochen werden.Es kann dann leicht geſchehen, daß die Gevgraphie um

e intereſſanten lateiniſchen Schweineſtaat ärmer
wird.

Von den Kolonien und Überſee.
Der Krieg in Oſtafrika

Das Reichskoloniagalamt hat eine neue
Denkſchrift über den Krieg in den deutſchen Schutz
gebieten ausgearbeitet, die ſich in ihrem erſten Teile mit
den Ereigniſſen in Oſtafrika beſchäftigt Neue
Mitteilungen von größerer Bedeutung werden nicht ge
macht; vielmehr werden in der Hauptſache unſere und die
feindlichen Berichte einander gegenübergeſtellt, und da
raus erſieht man, daß die Meldungen unſerer
Feinde aus den Kolonien ebenſo lügenhaft ſind
wie die von den europäiſchen Kriegsſchauplätzen Sie

ſind dermaßen unzuverläſſig, daß unſere amtlichen Stel-
len, wie es ſcheint, ſogar noch Zweifel haben, ob die eng-
liſche Nachricht von der völligen Zerſtörung des Kreu-
rich „Königsberg“ wirklich den Tatſachen ent-
pricht. Jedenfalls durften wir mit der Entwicklung der

Dinge in Oſtafrika bis Mitte März d. J. (ſoweit rei
chen die amtlichen Berichte) zufrieden ſein.

Die Ruhe unter den Eingeborenen iſt
nicht geſtört worden. Die Haltung der Eingebore-
nen war, von wenigen Einzelausnahmen abgeſehen,
loyal; die Stimmung der mohammedaniſchenr enthuſtaſtiſch für den geutfchen
Sieg, für den in den Moſcheen gebetet wird. Das An-
gebot von Rekruten aus allen Teilen der Kolonie war
rößer, als eingeſtellt werden konnten. Die Kopf
teuern ſind im ganzen Schutzgebiet glatt einge-

gangen und bleiben hinter dem Erträgnis des Vorjah-
res nur unweſentlich zurück. Jn einem großen Teil
des nördlichen Portugieſiſch- Oſtafrika ſind die
Eingeborenen aufſtändiſch. Ein Vorgehen der
Portugieſen gegen die Eingeborenen auf dem Mauiapla-
tean endete mit einem Fehlſchlag. Nach Eingeborenen-
nachrichten iſt auch in B r r e einAufſtand ausgebrochen. Endlich ſind im belgiſchen
Kongo weſtlich des Tanganjikaſees die Eingebore-
nen aufſtändiſch.

Die Reutralen.
Friedenskundgebnng in Chieago.

Amſterdam, 17. Auguſt. Die hier eingetroffene New
Yorker Staatszeitung berichtet aus Chicago: Am 22.,
Juli fand hier eine gewaltige Demonſtration ge
gen die Waffenausfuhr, die Knebelung des ameri-
kaniſchen Seehandels und alle Verſuche ſtatt, die Vereinig-
en Staaten in den europäiſchen Krieg hineinzuziehen. Den

Vorſitz führte das Kongreßmitglied Frank Buchanan,
Präſident des Labours National Pegce Council. Man
beſchloß dem Präſidenten Wilſon im Kongreß einen
Proteſt gegen jede Handlung zu unterbreiten, die die
Vereinigten Staaten in die Schrecken des Krieges hinzer-
ren könnte.

Baumwolle auf der Banngutliſte.
Kopenhagen, 17. Auguſt. Der „New York Herald“ mel-

det ans Waſhington: Das Staatsdepartement erhielt
von Sir Edward Grey die Mitteilung, das Bann m
wolle in die engliſche Liſte über Bannware aufg er
nommen worden ſei.

Angebliche deutſche Preßagitation in den Vereinigten
Staaten.

Frankfurt am Main, 17. Auguſt. Die Frankf. Ztg. mel
det: Ein Telegramm aus New York vom 16. Auguſt mel-
det uns, daß die „World“ Briefe veröffentlicht, aus denen
hervorgehen ſoll, daß die deutſche Regierung große
Summen für Preſſeagitation in den Verei-nigten Staaten aufgewendet habe und auch für Ver-
ſuche, in den Vereinigten Staaten Waffen und Muni-
tion zu bekommen. Jn Verbindung damit wird der
Name des Botſchafters und einiger der Botſchaft attachier-
ter oder naheſtehender Herren genannt. Wir wiſſen nicht,
welche Beweiskraft dieſe Briefe haben, vb ſie geſtohlen ſind
vder nicht. Aber wir nehmen vhne weiteres an,
daß zu einer Zeit, wo unſere Feinde Unſummen
für die Gewinnung der Preſſe aller neutralen
Länder, leider mit Erſolg, ausgegeben haben und aus-
geben, die deutſche Regierung Mittel ſuchen
und finden wird, um dieſer Miniertätigkeit der Feinde
auf dem ihr aufgezwungenen Gebiete zu begegnen.
Wir wären Narren, wenn wir in einem Kriege, in dem
unſere Feinde mit allen Mitteln gegen uns ar-
beiten, an Keuſchheit zugrunde gehen wollten.
Eine „Enthüllung“ darüber wirkt einfach komiſch; haben
doch die Vereinigten Staaten offiziell erklärt, es liege i m
Weſen ihrer Nenutralität, daß ſie uns ebenſo-
gern Waffen und Munition verkaufen würden
wie unſeren Feinden,.,

Die ſtandhafte Schweiz.
Kopenhagen, 17. Augu. Nach der „Times“ ſind die

Verhandlungen zwiſchen der Schweiz und dem Vier
verband über die Zufuhr von Waren nach der Schweiz
gegenwärtig zum Stillſtand gekommen, da der Vierverban
die Wünſche der Schweiz für zu weitgehend erklärte. Ex
will der Schweiz nur ſoviel Waren zuführen, wie ſie ſelbſt
verbraucht, will jeden einzelnen Einfuhrzoll genau prüfen
und nach holländiſchein Muſter einen amtlichen ſchweize-
riſchen Einfuhrtruſt errichtenr. Die ſchweizeri-
ſche Regierung lehnt dagegen die Errichtung des
Truſtes ab und verlangt eine genügende wonat-
liche Zufuhr, über die ſie nach eigenem Befinden
verfügen will. Die Schweiz ſoll entſchloſſen fein, von ih-
rem Standpunkt in keiner Weiſe abzugehen. Es hat nur
den Anſchein, als ob bei dem Vierverbande Neigung bea
ſteht, den Wünſchen der Schweiz in gewiſſem Sinne
nachzukommen,

Verſchiedene Nachrichten.
Zwei Millionen Kriegsgefangene.

Nach einer Aufſtellung der „Frankf. Ztg.“ ſind zwe
Millionen Feinde den deutſchen und den öſterveichiſch ung
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erreicht war, hat es eines Monats weniger bedurft um die
reiche Ernte zu verdoppeln. Die zwei Millionen vertei

den ſich nunmehr auf die Heere der feindlichen Koalition
folgt: Die Weſtfront, die ſeit Monaten faſt unverän-

dert beſteht, hat etwa 331 000 Franzoſen, Belgier und eng
liſche Gefangene eingebracht. Unſere Verbündeten haben
auf dem ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz 23 000 ſerbiſche Ge
fangene gemacht, der Reſt entfällt auf die ruſſiſche Armee,
die 1654 000 Mann verloren hat durch Gefangennahme.
Mehr als die Hälfte davon ſind in den letzten Monaten in
den Händen unſerer Truppen geblieben. Im Mai wurden
in Galizien, Polen und im Norden 301 000 ruſſiſche Gefan
gene, im Juni 220000 und in der erſten Hälfte des Juli
32 000 Gefangene gemacht. Am 14. Juli begann der Gene-
ralangriff der verbündeten Armee gegen die polniſche
Feſtungslinie. Er brachte gegen Ende Juli 190 000, im Au-
guſt weitere 95 000 Geſfangene, ſo daß die ruſſiſchen Arme-
en ſeit dem 14. Juli wieder 285 000 Mann an Gefangenen
eingebüßt haben. Jn dieſen Zahlen ſind die Gefangenen
nicht eingerechnet, die von unſeren türkiſchen
Verbündeten und von den Oeſterreichern und Ungarn auf
der italieniſchen Front gemacht worden ſind.

Zum 85. Geburtstag des Kaiſers Franz Joſeph.
Wien, 17. Auguſt. Der Armeeoberkommandant, Feld

marſchall Erzherzog Friedrich, iſt heute vom
nördlichen Kriegsſchauplatze hier eingetroffen, um
perſönlich dem Kaiſer Franz Joſeph die Glück-
wünſche der geſamten Wehrmacht zum Geburts-
tagsfeſte zu unterbreiten. Der Erzherzog iſt noch heu-
te abend auf den Kriegsſchauplatz zurückgekehrt.

Berlin, 18. Auguſt. Sämtliche Morgenblätter
bringen an hervorragender Stelle Artikel zum 85. Ge-
vburtstage des Kaiſers Franz Joſeph. Die Tgl.
Röſch. führt ans: Wer heute auf das Leben des Kaiſers
zurückſieht, dem wird offenbar, daß er und ſeine Zeit trotz
aller Wirrniſſe ein Segen für Oeſterreich waren. Darum
iſt ihm auch aus einer endlöſen Saat von Leiden und Un-
glück Liebe über Liebe entgegengeblüht. Die Voſſ. Ztg.
ſagt: Das deutſche Volk huldigt heute willig den bewährten
Bundesgenoſſen, dem die Treue kein leerer Wahn iſt. Möge
es dem Herrſcher beſchieden ſein, den Frieden bald zu ſehen
und noch jahrelang mitzuwirken an der Heilung der Wun-
den, die der Weltkrieg der Menſchheit geſchlagen hat.

Die Deutſchen finden ſchon Exſatz.
Amſterdam, 16. Auguſt. Nach der Fülle der Betrachtun-

gen in engliſchen Zeitungen zu urteilen, iſt die wichtigſte
Frage für das britiſche Volk gegenwärtig, welche Wirkung
die dem auswärtigen Departement in Waſhington bereits
kundgegebene Erklärung der Baumwolle als abſolute
Bannware für Deutſchlands Kampffähigkeit
haben werde. Ein fachmäniſcher Mitarbeiter der Daily
News ſchüttet aber heute ſchon Waſſer in den berauſchenden
Wein ſeiner Landslente, die wirklich den Zeitungsphan-
taſten glauben könnten, daß die Entziehung der Rohbaum-
wolle Deutſchland unfähig machen würde, weiter zu kämp-
ſen. Das ſei durchaus nicht zu erwarten. Die deutſche
chemiſche Jnduſtrie beſitze bereits ein vollendet aus-
gebildetes Verfahren, um Holzzelluloſe derart zu ver-
arbeiten, daß ein Stoff von jener Gleichmäßigkeit und Fein-
heit der Röhrenfaſer hergeſtellt werde, aus dem, ebenſo wie
Kunſtſeide, auch das Material für Sprengſtoff ge-
macht werden könne. Sollte die Sprengkraft des ſo herge-
ſtellten Exploſivſtoffes etwas anders ſein als die der jetzi-
gen, ſo genüge es, die Viſier- und Kornvorrichtungen an
den Geſchützen darauf anders einzuſtellen, was ſehr einfach
ſei. Wenn wir auch Deutſchland, ſo ſchließt der Fachmann
ſeine eingehenden Ausführungen, Baumwolle und
Petrolenm abſchließen, ſo kann man doch dort
Zelkluloſe und Alkohol dafür herſtellen, ſolange
Holz und Kartoffeln auf deutſchem Boden wachſen. Natür-
lich ſollen wir dem Feinde Schwierigkeiten bereiten, ſoviel
wir können, aber wir ſollen uns nicht einbilden, daß
wir nun das Mittel gefunden haben, Deutſchland
zum Frieden zuzwingen.“

Politiſche Rundſchau,
Ausland.

Mexiko.
Paris, 17. Auguſt. Der Berichterſtatter des Petit

Journal in Waſhington meldet, Präſident Wilſon ſei ent
ſchloſſen, in Mexiko zu intervenieren. Wilſons Plan ſei,
Madero als prvoviſoriſchen Präſidenten einſetzen zu laſ-
ſen. Später ſoll ein neuer Präſident gewählt werden.
Die verſchiedenen mexikaniſchen Parteien ſollen ſich ver
pflichten, die proviſoriſche Regierung zu achten, wogegen
die Vereinigten Staaten finanzielle und moraliſche Un
terſtützung zuſichern. Für die Parteien, welche ſich die
ſer Löſung nicht anſchließen wollen, werden die Vereinig-
ten Staaten die Waffenausfuhr verbieten.

Die faulenden Getreidevorräte
in Rumänien.

Wir entnehmen einem an die T. Rdſch. gerichteten Briefe
d hekannten Schriftſtellers Lutz Korodi folgende intereſſante
Srelle:
a y33 aber fuhr (von Bukareſt) nach Siebenbürgen. Auf denBahnhöfen zwiſchen Singaig und Predegt lagerten
Anmaſſen von Getreide. Weizen, Mais und Gerſte
ſprißte aus den Säcken oder faulte unter freiem
Himmel, Getreide, das nach Angarn verkauft und
auch bezahlt warl Jrgendein Miniſter (ſein Name iſt ge
rade in den letzten Tagen auch Uneingeweihten immer bekannter
geworden!) förderte auf dieſe ungewöhnliche Weiſe den Wohl-
ſtand des Landes. Getreidehändler, politiſche und unpolitiſche,
ſhwärmten in hellen Haufen die VBahnlinie entlang. Und nun
kam die neue Ernte, ein Millionenſegen, wenn die
Ausfuhr geſtattet wird. Gerade zur rechten Zeit veröf-
ſentlichte der deutſche Geſandte in den Bukareſter
Blättern folgende Bekanntmachung:

„Die deutſchen Getreideeinkäufer werden in ih
zem Intereſſe darauf aufmerkſam gemacht, daß
Deutſchland auf abſehbare Zeit hinaus nicht inder Lage ſein wird, zwecks Abholens von Getreide Wag
s r Rumänien oder Siebenbürgen zu ſenden

le Kundmachung wirkte mit elementarer Wucht auf diGetreidepreiſe. Das „VBukareſter Tagblatt“ bezeugte dies re
mit folgender Notiz: „Wie aus Braila geſchrieben wird, wird
jetzt dort, infolge der glänzenden Erntegusfichten

zZariſchen Truppen ſeit Kriegsbeginn in die Hände gefallen.
Während die erſte Milliyn nach 6 Monaten und 3 Wochen dte

en t w

gutßchl s und Oſterreich-Ungarns, für einenWag Wange Lei, e e a einigen Monaten,
en. Bei allen Getteldeſorten gidt h die gleiche Preis

ertung kund. Ungeheunre Mengen von Cerea-
ken befinden ſich in Schleppern und Magazinen im Zuſtande

des Verfaulens. Die neue Ernte iſt faſt fertig, und

wird.
Der rumäniſche Finanzminiſter Coſtinescu und ſeine

nächſten Angehörigen ſollen ſich perſönlich auf die Geheimniſſe
eines ertragreichen Getreidehandels vortrefflich verſtehen. Die
Verwertung ihrer Kenntniſſe blieb bis jetzt dem Lande vorent-
halten. Wenn nicht alles trügt, will aber das Land ſich nicht
mehr lange am Narrenſeil leiten laſſen. Und die
Anderung der Agrarpolitik muß auch andere
Folgen nach ſich ziehen, wenn Rumänien aus dieſem Kriege
nicht als der keidtragende Teil hervorgehen will.“

Aus Stadt und Umgebung
Kownso gefallen. Heute morgen wehten von allen

Häuſern die Fahnen zu Ehren des Geburtstages des grei-
ſen und dennoch ungebeugten Kaiſers Franz Joſeph, unſe-
res treuen Verbündeten. Jm Laufe des Vormittags kam
dazu die Kunde vom Falle Kownos, die überall freudige
Erregung auslbſte. Die Glocken klangen und auf dem
Markte fand ein Platzkonzert der Landſturm-
kapelle ſtatt, das ein zahlreiches Publikum verſammelte.
Wieder ein wahrer Feſttag, dem hoffentlich in raſcher Folge
ſich andere anſchließen.

Die Nachweisſtelle für Verwundete und Kranke in
Lazaretten des 4. Armeekorps, Suchſtelle für Vermißte,
Magdeburg, Hauptbahnhof, berichtet über den Monat Juli
wie folgt: Es ſind im Laufe des Monats 683 Anfragen nach
Verwundeten und Vermißten an ſie ergangen; 177 Aus-
künfte über den Verbleib von Geſuchten konnten erteilt
werden. Es handelte ſich dabei vielfach um Fälle, die weit
zurückliegen und bei denen es erſt jetzt gelungen iſt, den
Angehörigen Klarheit zu verſchaffen. Es ſind während des
Monats 3370 Poſtſachen verſchickt worden.

Auf dem Wochenmarkte fand heute morgen eine Re-
viſion ſtatt. Dabei wurde bei einer Marktfrau minderge-
wichtige Butter feſtgeſtellt.

An die Landwirte! Die Zentralſtelle zur Beſchaffung
der Heeresverpflegung hat die Reichsfuttermittelſtelle er-
ſucht, ihr zur Deckung des dringenden Bedarfs der Heeres
verwaltung ſofort nach der Haferernte große
Mengen Hafer zu überweiſen. Das Landratsamt fordert
deshalb in einer Bekanntmachung in der vorliegenden
Nummer die Landwirte unſeres Kreiſes auf, ſofort zu
dreſchen und den zur Ablieferung bereiten Hafer der Poli-
zeiver waltung ihres Wohnortes bezw. dem Gendarmerie-
Wachtmeiſter anzumeklden.

Die Einkochküche vom Roten Kreuz in der Seffer-
traße bittet um irdene Töpfe, deren ſie dringend bedarf.
eder muß nach Möglichkeit an der zweckmäßigen Verwer-
ing der Ernte mithelfen, wir geben deshalb dieſe Bitte

nit dringlicher
t

t Empfehlung wieder.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Der Pour le mérite.

Wie der Reichsanzeiger bekannt gibt, hat der König
den Profeſſor an der Berliner Univerſität Geheimen Re
gierungsrat Dr. Blanck und den Direktor der König-
lichen Sternwarte in München, Königl. bayeriſchen Geh,
Rat Profeſſor Dr. Ritter von Seeliger zu ſtimmberech-
tigten Rittern des Ordens Pour le mérite für Wiſſenſchaf-
ten und Künſte ſowie den Hiſtorien- und Porträtmaler
Prof. Heinrich von Angeli in Wien, den Profeſſor der
Hiſtologie an der Univerſität in Madrid Santiago Ram o-
ny Cajal und den Profeſſor der Aſtronomie an der Uni-
verſität Groningen Jacobus Cornelius Kapteyn zu aus
wärtigen Rittern des Ordens Pour le möériete für Wiſſen
ſchaften und Künſte ernannt.

Halle, 18. Auguſt. Das Freilichttheater in Halle
iſt durch die Einberufung mehrerer itglieder gezwungen,
ſeine Spielzeit abzubrechen. Es bot unter der Lei-
tung von Johannes Tralow bis dahin einige gute ſtim-
mungsreiche Aufführungen.

Aus Provinz und Reich.
Schlopan, 18. Auguſt. n vielen hieſigen Gärten

und auf manchen Feldern ſieht man jetzt die Sonnen-
roſe mit ihren großen, gelben, weithin leuchtenden Blüten,
die uns den nahen Herbſt künden. Zwar bringt ſie dem
Gärtner wenig Nutzen, im Gegenteil ſchadet ſie nur da
durch, daß ſie dem Boden viel Nährſtoffe entzieht; aber
dennoch iſt ſie nicht ganz nutzlos, denn ſie lvckt durch ihre
großen Blütenſcheiben die Bienen an und bietet ihnen
Honig und ihre Samenkerne enthalten ein Oel. Die
Weſpen machen ſich in dieſem Jahre durch ihr maſſenhaftes
Auftreten beſonders an den Birn- und Reineclaudenbäu-
men recht unangenehm bemerkbar. Gewöhnlich ſind von
dieſem Ungeziefer die ſchönſten Früchte nicht nur angefref
ſen, ſondern ſogar zum großen Teil ausgehöhlt, ſo daß da-
durch viele ſolcher Früchte für den menſchlichen Bedarf ver-
loren gehen. Man muß überhaupt beim Genuß dieſer
Früchte ſehr vorſichtig ſein, damit nicht mit dem Obſt die
daraufſitzende Weſpe in den Mund gelangt, was mitunter
ſehr üble Folgen haben kann. Auch darf man (was beſon-
ders Kinder gern tun) nicht nach Weſpen ſchlagen, ſie wer
den dadurch nur gereizt und die Weſpen wehren ſich dann
durch empfindliches Stechen.

Klein-Schierſtedt, 18. Auguſt. Ein größeres Schaden-
fen er entſtand auf dem Gehöft des Landwirts Karl Ruſt.
Der Futterboden, Kuh- und Pferdeſtall fielen dem Brande
zum Opfer. Dem energiſchen Eingreifen der Ortsfeuer-
wehr und den herbeigeeilten Feuerwehren von Groß-
Schierſtedt, Giersleben und Amesdorf iſt es zu danken,
daß das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt werden konnte.
Es ſind die ganzen Futtervorräte an Klee und Heu,
ferner die Strohvorräte vernichtet. Die Entſtehungs-
urſache des Feuers iſt unbekannt.

Halle, 18. Auguſt. Die Riebeckſchen Montan
werke A.G. hier haben dem Mobilmachungsausſchuß
vom Roten Kreuz hier 20000 Mark zur Verwendung
für die Zwecke des Roten Kreuzes überwieſen.

„„Hoym (Harz), 18. Auguſt. Jn der hieſigen Gegend
wütete geſtern ein unheimliches Unwetter, begleitet von
Gewitter und Hagelſchlag, das ſehr ſchweren Schaden an
richtete. So ſchlug der Blitz u. g. in die Schafherde des
Rittergutes Hilgenſchwende, wodurch 95 Schafe ge-
tötet wurden.

Wettervorausſage.
Donnerstag, 19. Auguſt: Mäßig warm, vorwiegendtrübe, ſtrichweiſe Regen s

man zerbricht ſich den Kopf, wo man fie ünterbringen

ELetzte Depeſchen.
Die Vorſtellungen von BreſtLitowsk

erreicht.
Großes Hauptquartier, 18. Auguſt.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
In den Vogeſen erfolgten durch ſehr erheblichen Mng

nitionseinſatz vorbereitete franzöſiſche Angriffe gegen
Schratzmännle (nördlich von Münſter) und unſere

Stellungen ſüdöſtlich von Sondernach. Durch Gegene
ſtöße wurden eingedruungene feindliche Abteilungen aus
unſeren Gräben zurückgeworfen. Südöſtlich von Sonder
nach ſind völlig zerſchoſſene kleinere Grabenſtücke im Beſitz

der Franzoſen geblieben.
ſtlicher Kriegsſchanplotz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Hinbenburg:

Die Armeen der Generale von Scholtz und von Gall-
witz drangen weiter nach Oſten vor. Jhre vorderen Abtei-
lungen nähern ſich der Bahn Bieleſtok-Bielsk. Vor Nows-
Georgiewsk wurden 2 weitere Forts der Nordoſifrout er
ſtürmt, 600 Gefangene gemacht und 20 Geſchütze erobert.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen
Leopold von Bayern:

Der linke Flügel traf geſtern am Kamionka-Abſchnitk
beiderſeits Siemigtyezy und am Bug bei Fürſtendorf (füd-
öſtlich Siemiatyezy) auf erneuten ſtarken Widerſtand.
Der Uebergang über die Abſchnitte wurde erzwungen, der
Feind geworfen. Der rechte Flügel erreichte das Südnfer

m

von

des Bug.
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von
Mackenſen:

Die Heeresgruppe hat ihren Gegner über den Bug und
in die Vorſtellungen der Feſtung Breſt-Litowsk geworſen.
Oeſtlich von Wlodawa drangen unſere Truppen über die
Bahn Cholm--Breſt-Litowsk nach Oſten vor.

Oberſte Heeresleitung.

Je ein engliſcher Kreuzer und Zerſtörer verſenkt,
Zeppeline über London.

Berlin, 18. Auguſt. Am 17. d. M., 10 Uhr abends,
griffen 5 Boote einer unſerer Torpedobrotsflottillen bei
Horusriff-Fenerſchiff an der jütiſchen Weſtküſte einen
engliſchen modernen kleinen Kreuzer und 8 Torpeds-
bortszerſtörer an und brachten den Kreuzer und einen
engliſchen Zerſtörer durch Torpedoſchüſſe zum Sinken.
Unſere Streitkräfte hatten keinerlei Verluſte.

Jn der Nacht vom 17. zum 18. d. M. griffen unſere
Maxrinelnftſchiffe wiederum London an. Es wurden die
Ctiy von London und wichtige Anlagen an der Themſe
ansgiebig mit Bomben belegt und dabei gute Wirkungen
beobachtet. Außerdem wurden Fabrikanlagen und Hoch-
ofenwerke bei Woodbridge und Ypswich erfolgreich
nit Bomben beworfen. Die Luftſchiffe erlitten trotz ſtar-

ker Beſchießung keinerlei Beſchädigungen und ſind ſämt
lich zurückgekehrt. Der ſtellvertr. Chef des Admiralſtabs
der Marine, (gez.): Behncke.

Jtalieniſche Unzufriedenheit mit dem Krieg.
Lugans, 17. Auguſt. In der italieniſchen Preſſe meh-

ren ſich in auffallender Weiſe die erbitterten Artikel ge
gen diejenigen, die den Gang des Krieges tadeln und er-
klären, die Neutralität wäre beſſer geweſen. Die „Jdea
Nazionale“ widömet dieſen „Koblenzer Emigrierten“,
wie ſie ſie nennt, einen Leitartikel. Die „Gazetta del Po
polo“ ſchreibt, daß nur, wer Oſterreich helfen wolle, heute
in Jtalien von Frieden ſprechen könne. Alles das läßt
vermuten, daß die Stimmung in Italien den Wünſchen
der Kriegspartei nicht mehr entſpricht. Bezeichnend iſt
auch ein großer Leitartikel des „Corriere della Se-
ra“, der auf drei Spalten zum erſten Male die deut-
ſchen Erfolge im Oſten anerkennend be
ſpricht und der Kriegführung der Mittelmächte wäh-
rend der letzten drei Monate einen Hymnusſingt,
Ein engliſches Flugzeug von Engländern abgeſchoſſen.

Amſterdam, 17. Auguſt. Hier eingetroffenen ameri-
kaniſchen Blättern zufolge berichtet die Aſſociated Preß
aus Southend, daß zwei Kompagnien Territo-
rials, die vor Southend in Garniſon lagen, Mitte Ju-
li ein eigenes Flugzeug heruntergeſchoſ-ſen; man verſuchte den Worſalt totzuſchweigen.

Schwediſche Geſandtſchaft in der Schweiz.
Stockholm, 18. Auguſt. Der ehemalige Miniſter des

Auswärtigen, Graf Ehrensvärd, iſt zum Geſandten
bei der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft in
Bern ernannt worden.

Proviſionsreiſende für Heereswerbung.
London, 18. Auguſt. Die Times erfährt, daß

Werbeagenten alle wehrfähigen Männer, die jetzt
durch das nationale Regiſter feſtgeſtellt werden
können, perſönlich aufſuchen werden, um ſie zum
Eintritt in die Armee zu überreden.

Ein Kampf am Tanganjika-See.
Frankfurt a. M., 17. Auguſt. Aus Paris meldet man

der Frankf. Z. indirekt: Ein kleiner deutſcher Dampfer
erſchien vor Kitutza auf dem ſüdlichen Ufer des Tan 4
ganjikaſees zwiſchen Deutſch-Oſtafrika und Belgiſch-
Kongo. Eine Abteilung belgiſcher Soldaten beſchoß den
Dampfer, der erwiderte und ſich darauf entfernte. Eine
Abteilung von 2000 Deutſchen mit Kanonen griff am 26.Juli an und umringte am ſagen Tage einen
Grenzpoſten von Rhodeſia. Obgleich engliſche
Verſtärkungen die Garniſon hatten erreichen können,
wurde der Angriff bis zum 2. Auguſt lerHierauf zog ſich der Feind zurück. Die engliſchen Ver
luſte belegen ſich auf zehn gefallene Eingeborene. Selbſt

nach dieſem Bericht unſerer Feinde gewinnt man den
Eindruck, daß ſich die Engländer wieder eine Schlappe zug
gezogen haben.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.



e

v
e

e

g e

e

e

Amtliche F Anzeigeit,

t —-———--2Bekanntmachung.
Den Kommunglverbänden wird durch 8 26 der Bundesratsver-

rönung über den Verkehr mit Gerſte (ſiehe Beilage zu No. 178 des
reisblattes) die Verpflichtung auſerlegt, zum 5. jedes Monats der

Reichsfutterinittelſtelle eine. Nachweiſung über die wichtigſten Verän-
derungen in den Gerſtebeſtänden ihres Bezirks einzureichen. Jch mache
die Gerſtenbeſitzer darauf aufmerkſam, daß ſie gemäß 8 5 Abſatz 2 der
Gerſteverordnung die Ortsveränderungen ihrer Gerſtebeſtände bei den
Kommunalverbänden binnen 3 Tagen und gemäß 8 7 Abſatz 2 der Ger-
ſteverordnung die Veränderung der Gerſtebeſtände 3 Tage nach Abſchluß
der Geſchäfte dem Kommunagalverbande r haben, für den die
Gerſte beſchlagnahmt iſt. Auch erſuche ich, die Beſtimmungen meiner Be-
kanntmachung vom 14. d. Mts. J.-Nr. 1173 K. G. in Nr. 190 des
Kreisblattes genau zu beachten.

Merfeburg, den 15. Auguſt 1915.
Der Königliche Landrat.

Jn Vertretung
v. Jagow,Laudrat a. D.

Bekanntmachung.
Nach 8 17 der Verordnung des Bundesrats vom 28. Juni über die

Regelung des Verkehrs mit Hafer (ſiehe Beilage zu Nr. 178 des Kreis-
blattes) haben die Kommunalverbände bei der Reichsfuttermittelſtelle den
Überſchuß an Hafer der Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeresver-
pflegung zur Verfügung zu ſtellen.

Die Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeresverpflegung hat die
Reichsfuttermitelſtelle erſucht, ihr zur Deckung des dringenden Bedarfs
der Heeresverwaltung ſofort nach der Einerntung des Hafers große Mengen
zu überweiſen, da die Vorräte aus der alten Ernte bei der Heeresver-
waltung außerordentlich gering ſind und ihre ſchleunige Auffüllung
dringend geboten iſt. Dieſes Erſuchen hat die Reichsfuttermittelſtelle den
Kommunalverbänden weiter gegeben mit der Aufforderung, für Ablieſe-
rung ausreichender Hafermengen Sorge zu tragen. Die Laudwirte
des Kreiſes werden erſucht, ſofort zu dreſchen und zur Ablieferung fertigen
Hafers der Polizeiverwaltung ihres Wohnortes vder dem zuſtändigen
Gendarmeriewachtmeiſter zwecks Zuſammenſtellung geeigneter Wagen-
ladungen und Ablieferung an die von mir noch zu bezeichnenden Stellen
vfort anzumelden.

Nach 8 1 des Höchſtpreisgeſetzes ſür Hafer aus der Ernte 1915 darf
der Preis für die Tonne inländiſchen Hafers bei Verkauf durch den
Erzeuger 200 Mark nicht überſteigen. Nach 8 2 a. a. O. erhöhen ſich die Preiſe
für die bis zum 1. Oktober 1915 gelieferten Mengen um 5 Mark für die
Tonne. Von dieſem Zeitpunkt ab gelten die Höchſtpreiſe des 81
unverändert. Die Haferbeſitzer erhalten daher bei der Ablieferung des
Hafers bis zum 1. Oktober eine Druſchprämie von 5 Mark pro Tonne.

Mexrſeburg, den 16. Auguſt 1915.
Der Königliche Landrat,

J. Nr. 1264 K. C, J. V. v. Jagow,
Landrat a. D.

Bekanntmachung.
Die diesjährigeHengſtkörung findet am Mittwoch, den 23. September,

mittags 12 Uhr auf der Vogelwieſe in Naumburg a. S. und am Donners-
tag, den 23. September, vormittags 10 Uhr auf dem ſtädtiſchen Viehhofe
in Magdeburg-Sudenburg ſtatt.

Jm Anſchluß an die Hengſtkörung in Magdeburg findet die Privat-
hengſt-Prämiierung ſtatt.

Es ſind deshalb ſämtliche Hengſte, welche an dieſer Konkurrenz
teilnehmen ſollen, nur in Magdeburg zur Körung vorzuſtellen..

Die Anmeldungen für die Veranſtaltungen haben auf bem vorge-
ſchriebenen Anmeldeſchein, der von der Landwirtfchaftskammer in Halle
a. S. abzufordern iſt, bis ſpäteſtens 22. Auguſt d. Js. bei der Landwirt-
ſchaſtskammer in Halle a. S. zu erfolgen, von der auch die näheren Be
ſtimmungen zu haben ſind. Spälere Anmeldungen finden keine Berück-
Kchtigung.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1015.
Der Königliche Landörak.

J. P.: Kürſten,
Kreisſekretär.

t

J.-Nr. 1273 K. C.

e v
Bekanntmachung.

Der Verband für die Zucht des ſchwarzbunten Tieflandrindes in
der Provinz Sachſen wird im Gaſthof zum Viehhof zu Steudal folgende

VBerquf fülVeranſtaltungen durchführen:
Donnerstag, den 9. September d. J., vorm. 8 Ahr

die I. Bullen-Prümiterung,

d 89 4 44 7Donnerstag, den 16. September 5. J., vorm. 11 Uhr
4 2S We I z z a 43die 49, Zuchtviehauktion.

Zur Prämiiering gelangen eg. 60 Bullen, wobei einige der beſte Bullen
mit Nachkommen vorgeführt werden.

v1Auf der Auktion kommen ca. 100 Bullen im Alter von 12 bis 20
Monatent, fowie ca. 60 tragende und gedeckte Färſen zur Verſteigerung.

tVorſtehendes bringe- ich hiermit zur Kenntnis der Zuchtvieh-
de iſes14. Auguſt 1915.

Der Königliche Landrat.

n26 o2 G er 4F. r. 6261 D. J. B.: Kürſten, Kreisſekretar.

Ankräge und Eingaben, e ſich auf die re rune der in der
Verordnung bezeichneten
amt für Futtermittel zu richten. Soweit dieſes ſie nicht ſelbſt er-
ledigen kann, hat es ſolche Anträge und Eingaben an die Reichs-

orſchriften beziehen,

futtermittelſtelle zur Entſcheidung weiterzuleiten.
BVertiin, den 31. Juli 1915.

Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten
Freiherr von Schorlemer.

Der Miniſter für Handel und Gewerbe
J. A. Luſensky.

Der Finanzminiſter.
J. V. Michaelis.

Der Miniſter des Jnnern.
J. V. Dr. Drews.v 2 eVeröffentlicht unter Bezugnahme auf die Beilage zu

Kreisblattes.
Merſeburg, den 15. Auguſt 1915.

Der Königliche Landrat.
J. V.: v. Jagow.
Landrat g. D.

ind an das Landes-

n

D. Mäiſitär-

Unter-Hemden, -Jacken, -Hosen
aus Macco, Wolle, Baumwolle.

Militär- Westen in Leder und impräg-
nierten Geweben. Gummi -Mäntel,
Pelerinen, Beinkleider usw. Militär-

socken, Tornisterhandtücher,
Taschentücher, Kniewärmer,

Leibbinden.

Kehte liegles Westem
für jecle Jahreszeit und in allenI0 Il Witterungen bestens bewährt.

Alleinverkauf bei

Otto Dobkowitz, Mersehurg.

Bedarfs Artikel
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in erprobt guten Qualitäten

M zu sehr billigen Preisen.

o r mBekanntmachnn g.
4474 L 2 43 111 rn u 53Betrifft: Ansſührungegnweiſung zur Verordnung über die Exri

r tSeite 45.)3 D. 244 F. 121 2 ttung einer Reichsfnetermittelſtelle vom 23. Juli 1315 (Neiché-Geſetzbl.

1) Als Vermittlungsſtelle im Sinne des 3 7 er Deroronung iſt ein
Landesamt für Futtermittel mit dem Sitz in Berlin errichtet ioroen
Die amtlichen Bekanntmochnngen des Landesamts erfolgen im
Reichs- und Stadtsanzeiger.

2) Dem Landesamt für Futtermittel liegt die Sicherung und Verkei
lung der inländiſchen Futtermittel in Preußen o9. Es führt die
Aufſicht über die Durchführung der Vorſchriften des Bundesrats
4 3 92 F. J tBa 9 9 14 4 4 3 43 enüber den Verkehr mit Haſer, Gerſte, zucker haltigen Futtermitteln
einſchließlich der Kleie und der zu ihrer Ausführung ergehenden
Anweiſung innerhalb des Preußiſchen Staat etes.

Die Kommunaglaufſichtsbe hörden und die Könmnungalberbän i u
haben die bei Ausübung dieſer Aufſicht erteilten Weiſungen des
Landesamts für Futtermittel zu befolgen nud ihm auf Erfordern
Auskunft zu geben.

8) Der Schriftverkehr der Kommunglaufſichtsbehörden und der Kommu-
nalverbände dieſer durch die Hand der Regieruüngspräſidenten
mit der Reichsfuttermittelſtelle geht an das Landesamt für Futter-
mittel. Dieſe Anorbnung bezieht ſich nicht auf den geſchäftlichen
Verkehr mit der Zentralſtelle zur Beſchaffung der Hoer r
pflegung und der Bezugsvereinigung der deutſchen Lanöwirte S
m. b. H., der ſich auf Abunahme, Lieferung und Ueberweiſung Her
Futtermitel oder auf Feſtſezung der Uebernahmepreiſe besteht

4) Das Landesamt für Futtermittel fordert im Beuehmen
Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeresverpflegung die von de
Reichsfuttermittelſtelle feſtgeſetzten, aus den preußiſchen Kommung!
verbänden abzuliefernden Mengen an Hafer und Gerſte von den
einzelnen Kommunalverbänden an und regelt die Ablieferungster
mine innerhalb der von der Reichsfuttermittelſtelle beſtimmten
Friſten.
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Sanitas-Depot, Halle a. S.,
Leipaiger Strasse I part. W Kein Laden.Eingang: Kl. Sandberg, hinter Neumanns Korſettgeſchäfſt.
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Bekanntmachung.
Die im Merſeburger Tageblatk
Nr. 183 erſchienene Bekanntmachung
des Kreis Ausſchuſſes vom 5. Au
guſt 1915, betreffend Ablieferung von
Kupfer, Meſſing und Reinnickel, wird
inſofern abgeändert, als für die
Sammelſtelle III (Merſeburg) die
Gegenſtände nicht mehr in der Mühl
ſtraße, ſondern in der ſtädtiſchen
Turnhalle, Brauhausſtraße (gegen-
ad dem Landratsamt) abzuliefern
ind.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1915.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

von Jagv w.
J. Nr. 3482 K. A.

RKanzlei-
genitlfim

zum sofortigen Eintritt gesucht.

Städte-Feuersorietät.

Wir bitten um

irdene Töpfe
für die Einkochküche
in der Seffnerſtraße Nr. 1.

Der Mobilmachungsaus-
ſchuß vom Roten Kreuz.

Das Betreten der
„Feldflur Creypau“
iſt bei Strafe verboten.

Die Ortspolizeibehörde.

Kurt mit Kal
verkauft Zweimen Nr. B.

Pferd e z um
Sochlachten

gut genährt, kauft zu höchsten Preisen

Arthauur Hoffmann
Ross-Schlächterei,

Merseburg- Telephon 264.
Per ſofort oder 1. Oktober iſt die

von Frau Günther bewohnte
r F7 m vEtage Markt 19,

beſtehend aus 6 großen Hellen Zim.,
Kammern, Küche, reichl. Zubehör,

Jnnenkloſett, Gas, ſofort od. 1. Okt.
zu vermieten. Näheres zu erfragen
bei H. Taitza, Neumarkt 18.

J 2 re e

Wohnungs-
Einrichtungen
von 200 bis 8000 Mark.

Büffets sowie Schreibtische,
Bücherschränke, Kredenzen, Ser-
viertische, Schreibtische, Schreib-
tischstühle mit Rohr- und Ledersitz
Leder-, Rohrstühle, Umbaue, Garni-
turen, Stoff- und Plüschsofas, Stand-
uhren, Trumeaux, Pifeilerspiege!,
Zierschränke, Vertikow, Kleider-
schränke, Truhen, Ofenbänke, Klub-
sessel, Dielenmöbel, Flurgarderoben,

in allen Preislagen.

Elegante Salons, Speise-,
Herren-, Wohn-, Schlaf-

zimmer- Einrichtungen.
Kücheneinrichtungen neueste Muster.

e e e vFriedrich Peileke,
Halle a. S., Geiststr. 25. Tel. 8250.

Transport frei durch eigenes Geschirr.

X ar J

W e Makulatur
zu haben

in der Expedition ds. Blattes

Verantwortlich für die Redaktion L. Ball tz. Verlag und Druck:
Merſeburaer Druck und Verlagsanſtalt L. Bals, ſämtlich in Merſeburg.

en e

S

e

J

n
S S

2



t.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Die Lebensmittelfrage in der Budgetkommiſſion.
Die verſtärkte Budgetkommiſſion des Reichstags lrat

am 17. Auguſt zuſammen und beſchäftigte ſich zunächſt mit
der Denkſchrift über wirtſchaftliche Maßnahmen aus Anlaß
des Krieges, die vom Staatsſekretär Dr. Delbrück be-
fonders bezüglich der Beſchlagnahme und der Höchſtpreiſe
auf Grund der bisherigen Erfahrungen erkäutert wurde.
Dieſe hätten dazu geführt, die Beſchlagnahme des
Brotgetreides nicht mehr für die Kriegsgetreide-Ge-
ſellſchaft, ſondern für die Kommunalverbände erfolgen zu
laſſen. In der Kartoffelfrage werde man vielleicht
behufs Vermeidung der bisherigen Fehler zu einer Orga-
niſation des Handels kommen können, um die Beſchlag-
nahme unnötig zu machen. Jn der Fleiſchfrage werde
erwogen, ob nicht die minderwertigen Fleiſchſorten zu be-
ſtimmten Zeiten an die minder bemittelte Bevölkerung
verkauft werden könnten, um die Marktlage zu erleichtern.
Die Budgetkommiſſion will zunächſt die Lebensmittelfra-
gen erörtern. Die Frage des Zwangsſyndikats für den
Kohlen bergbau wird am Schluß der Kommiſſionsbe-
ratungen behandelt werden.

Jn der Beſprechung erklärte der Stagatsſekretär, der
Aushang der Preiſe habe keine beſonderen Erfolge
gezeitigt; vielleicht ſei zu erwägen, ob den Gemeinden nicht
das echt zu geben ſei, den Verkauf zu übermäßig hohen
Preiſen zu unterſagen. Maßnahmen gegen Kriegswucher
ſeien getrofſen, um dem Rechtsgefühl des Volkes genug-
zutun und um das Schimpfliche zu bekunden, das in den

zucherpreiſen liege. Vielleicht könne man dazu übergehen,
lche Gewerbetreibende für die Dauer des
krieges als unfähig zur Weiter führunghres Gewerbes zu erklären. Vielleicht ſei auch
n beſonders ſchweren Fällen der Verluſt der bürger-
ichen Ehren rechte in Erwägung zu ziehen. Ein
egiernungs vertreter gab ein Bild von der vor
usſichtlichen Ernte. Der Roggen bringe eine
hwache Mittelernte, der Weizen eine gute Mittelernte,
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die Ausſichten der Kartoffelernte ſeien erfreulich.
WAn Getreide nähmen wir 7 Millionen Doppelzentner mit
ins neue Wirtſchaftsjahr. Bezüglich des Hafers ſei auf
eine Erhöhung der Tagesration von 3 Pfund nicht zu rech-
nen. Weiter verbreitete ſich der Regierungsvertreter über

Frage der Futtermittel, „den dunkelſten Punkt“
in der Nahrungsfrage, mit der die Milch- und Fleiſchfrage
unmittelbar zuſammenhingen. Eine Hauptaufgabe der
Wirtſchaftspolitik müſſe es ſein. uns ſei es, der Futtermit-
telnvt zu ſteuern. Er verbreitete ſich über die getroffenen
Maßnahmen, um den Landwirten zuhilfe zu kommen, be-
ſonders über die Gewinnung von Trockenhefe. Der Ber-
brauch an Speiſezucker habe ſich im letzten Jahre von
27—28 Millionen Doppelzentner normalen Verbrauchs auf
rund 36 Millivnen Doppelzentner erhöht. Der normale
Verbrauch an Zucker ſei für das neue Jahr geſichert, das
erhöhte Quantum zu beſchaffen, mache Schwierigkeiten.
Ueber die Kartoffelfrage ſprach ſich der Redner zu
verſichtlich cus. Bei einer einigermaßen günſtigen Witte-
rung ſei mit einer Ernte von etwa 50 Millionen TonnenJ

zu rechnen, die menſchliche Ernährung erſordere im Höchſt-
naße 15 Millionen Tonnen, die gewerbliche Verwertung

5 Millionen Tonnen, die Saat 7 Millionen Tonnen. 23
Millionen Tonnen ſeiten für Futterzwecke
verfüg bar. Die Reichsſtelle für Kartoſfelverſorgung
habe 13 Millionen Zentner beſchafft, über 10 Millionen hat-
te ſie wirklich zur Verfügung, und ſie habe dieſe Menger
teils an Bebarſsverbände, teils an Stärkefabriken, Trock-
nereien und Brennereien abgeſetzt. An Reibungen und
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Differenzen habe es bei der Abwicklung nicht gefehlt, aber
im großen ganzen habe die Abwicklung ſich befriedigend ge-
ſtaltet. Die Fleiſchfrage biete für die Zukunft ein be-
friedigendes Bild. Fleiſchnot werde es im allgemeinen
nicht geben; bezüglich der Preisgeſtaltung würden Maß-
nahmen erwogen, um die Höhe der Preiſe einzuſchränken.

Aus- und Durchfuhrverbot.
Berlin, 17. Auguſt. Der Reichsanzeiger veröffentlicht

eine Bekanntmachung über das Verbot der Ausfuhr und
Durchfuhr von Baumwolle, Porzellanerde, Boraxkalk, Erd-
wachs, Abfallauge, Schläuchen aus Hanf und Flachs, Woll-
folzen aus Schmelztiegeln uſw., Rohkolben aus doppel-
wandigen Hohlglasflaſchen.

Außer Kraft geſetzt wird die Bekanntmachung über die
Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Erzeugniſſe aus Kupfer,
Meſſing und Aluminium vom 28. Dezember 1914 und die
Bekanntmachung über Höchſtpreiſe für Erzeugniſſe aus
Nickel vom 15. Juni 1915.

Aus Stadt und Umgebung
Das Eiſerne Kreuz in unſeren BVataillon. Mit dem Ei-

ſernen Kreuz 1. Klaſſe wurde ausgezeichnet: Unteroffizieruellmalz. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten Leutnants:
Ketzer, Müller und Haſe, die Leutnants der Reſerve: Boerner,
Ebel und Kermeß, der Offizierſtellvertreter Merkel, der Vize-
feldwebel Richter, die Unteroffiziere: Häusler, Sehl, Meuche,
Jhloff, Saupe, Kipping, Roggendorf, Zetſche, Gabler, Gerke,Pfeiffer und Engert, der Unteroffizier der Reſerve Kalbitz, die
Gefreiten: Ewald, Staps, Gentz, Häſſelbarth, Meiſter, Napiecek,
Eichhorn, Spangenberg, Tauber, Linke, Zwiener, Kowalski, Pe
tereck und Müller 1, die Unteroffiziere der Reſerve: Lariſch, So
beck und Nimrich, die Musketiere: Koch Ausmeyer, Kars, Schu-
bert, Böhnke, Stottmeier, Lautenſchli ger Glaßer, Keller, Bau
nann, Reichardt, Pechmann, Hähniſchen, Fuchs, Schmidt, W.,
und Dube, die Reſerviſten: Kloß, Forberg, Schmeißer, Schumann
2, Reißig, Behrenter, Gottſchalk und Schulze, Max, die Wehr-
männer: Herrmann, Weber, Junker und Engler, der Erſatz
Reſerviſt Böttcher, der Kriegsfreiwillige Graichen, der Gefreite
Warneck.

MackenſenSpende der Eiſenbahner. Miniſter von
Breitenbach hatte auch dem Generalfeldmarſchall v. Macken-
ſen einen Betrag von 69000 Mark aus der Kriegsſamm-
lung der Eiſenbahnbeamten angeboten. Dies Anerbieten
iſt von Mackenſen angenommen worden. Miniſter von
Breitenbach hat nunmehr die Summe von 60000 Mark an
den Generalfeldmarſchall überweiſen laſſen.

Keine meiteren Lazareitzüge. Das preußiſche Kriegs-
miniſterium teilt mit, daß der Bedarf an Lazarettzügen
zurzeit gedeckt iſt. Nicht weniger wie 75 Privatlazarett-
züge ſind im Laufe des erſten Kriegsjahres geſtiftet worden,
davon allein 45 vom Roten Kreuz. Jeder Zug koſtet
100 000——-150 000 Mark.

Das Generalkommando gegen Milchpreiserhöhnngen.
Ein Beſcheid, den unlängſt das Generalkommando in
Magdeburg auf eine Beſchwerde über Milchpreiserhöhung
aus Zeitz hat ergehen laſſen, intereſſiert auch die hieſige
Bürgerſchaft: Das Gewerkſchaftskartell in Zeitz hatte ſich
an das Generalkonrmando gewandt mit der Bitte, dem
Lebensmittelwucher, beſonders der Milchpreiserhöhung,
entgegenzutreten. Darauf hat das Generalkommando an
den Magiſtrat in Zeitz die Aufforderung gerichtet, die
Preisbildung auf dein Markte mit beſonderem Intereſſe
zu verſolgen und Mißſtänden mit rückſichtsloſer Schärfe zu
begegnen. Es müſſe angenommen werden, daß, nachaöem
der ſtellvertretende Kommandierende General ein Verbot
für Sahne und Schlagſahne erlaſſen habe, ſich die Verhält-
niſſe auf dem Milchmarkt beſſern, Infolgedeſſen gebe es
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ſchwerlich Gründe für eine Erhöhung der Milchpreiſe, die
einer Prüfung ſtandhalten könnten.

Was die Poſt leiſtet! Ueber den Umfang der derzeiti
gen Arbeitsleiſtung der Reichspoſt ergibt eine beim Brief-
verkehr vorgenommene Zählung, daß einſchließlich des
Briefverkehrs nach. dem Felde gegenwärtig im ReichsPoſt
gebiet täglich 2588 Millionen Briefſendungen
aufgeliefert werden. Jm letzten Friedensjahre 1913 hat die
Tagesauflieferung im Reichs-Poſtgebiet 17 Millionen
Briefſendungen ausgemacht. Die jetzige Tagesauflieferung
iſt daher gegen 1913 um 8,8 Millionen Sendungen größer,
das ſind 52 Prozent, während die durchſchnittliche jährliche
Steigerung beim Brieſverkehr ſonſt nur 7——8 Prozent, für
zwei Jahre alſo 15 Prozent beträgt. Der geſamte Feld
poſtverkehr (nach und von dem Felde ſowie innerhalb
des Reichs-Poſegebiets) umfaßt jetzt im Reichs-VPoſtgebiet
(Bavern und Württemberg alſo nicht mit einbegriffen)
täglich 16,4 Millionen Sendungen, mithin annähernd ſo-
viel, als im Jahre 1913 die gonze Tagesauflieſerung im
Reichs-Poſtgebiet überhaupt betragen hat. Bei der Be-
wertung dieſer bedeutenden Leiſtungen darf nicht außer

Betracht gelaſſen werden, daß dem heimiſchen Poſtbetriebe
durch den Krieg drei Zehntel der Beamten und faſt die
Hälfte aller Unterbeamten, das ſind weit über 80000
Mann, entzogen ſind, und das die Reichspoſt dafür
mit nicht beamteten Aushilfskräften arbeiten muß, die er-
klärlicherweiſe öfter wechſeln und deren techniſche Gewand-
heit der des Bernufsperſonals nachſteht.

Sparſamkeit in der Schule. Eine ſehr beachtenswerte Ver-
fügung hat die badiſche Anterrichtsverwaltung an die Direk-
toren der höheren Schulen, an die Kreisſchulinſpektoren und an
die Rektoren der Volksſchulen erlaſſen. Die Schulbehörde for-
dert dieſe Jnſtanzen auf, darauf zu achten, daß alle Ausgaben für
die Schule, welche eben vermieden werden können, während des
Krieges unterbleiben. Es dürfen infolgedeſſen jetzt keine neuen
Schulbücher eingeführt werden, damit jüngere Geſchwiſter die
gebrauchten Schulbücher der älteren noch benutzen können. Die
Schule darf keinen Schüler auffordern, beſonders teure Bücher,
z. B. einen neuen teuren Atlas oder ein anderes teures Untker-
richtsmittel, zu kaufen. Die Schulbehörde lehnt auch ſelbſt wäh-
rend des Krieges die Neuanſchaffung von Lehrmitteln, die nicht
dringend notwendig ſind, ab.

Der „Roite Hahn“ im Lande. z
ſcheinende zweite Auguſtheft des „Türmers
Liſte ohne Anſpruch auf Vollſtändigkeit, die die e
Brandfchäden im Lande, nur in der Zeit vom 15. 26. JuliC

betrifft. Wir geben ſie hier in gekürzter Form wieder: Jn
n 3 3 7 1 e r 9 wort eBurgbernheim in Unterfranken wursen durch Großſeuer

am 15. Juli 17 Gebäude eingeäſchert. Am 17. Juli branne
in Guben das Spinnereigebäude der Tuchfabrik Reisner,
Wohl Co. mit allen Maſchinen und den Woll- und Garn-
vorräten nieder. Der Schaden beträgt über eine Viertel-
million. Am 19. Juli brannte die Lederfabrik Weſtphal in
Stelliugen-Langenfelde völlig nieder. Der Schaden be-
trägt örei Millionen. Jn Wieſenbad bei Dresden äſcherte
ein Brand die Spinnerei von Meyer L Co. ein; die Vor-
räte ſind vernichtet. Am 23. Juli brannte die
und Hebewerkzeugfabrik von Edugrd Becker in Reinicken-
borf-Oſt bei Berlin größtenteils nieder. Am 25. Juli ent-
ſtand ein beöeutendes Schadenfeuer auf dem vpommerſchen
Gute Daberkow; 500 Schafe, der Kuhſtall, die Scheunen,
Kornböden uſw. wurden vernichtet. Jn der Nacht zum 26.
Juli brannte in Berglingen bei Säckingen ein Haus ab:
2 Menſchenleben und 14 Stück Vieh ſind umgekommen.
Und in allen dieſen Fällen iſt ein Unterſuchungsverfahren
wegen böswilligerBrandſtiftung eingeleitet wor-
den, Der „Türmer“ weiſt auf die Möglichkeit hin, daß
hier beſoldete Parteigäuger unſerer Feinde am
Werke ſind. So häufig ſind in Friedenszeiten die Brände
denn doch nicht; auch muß es auffallen, daß gerade Fab-
riken, die für den Kriegsbedarf mittelbaroder unmittelbar arbeiten, betroffen werden und

Maſchinen-

Landesverrat.
Noman von E. Ph. Oppenheim.

Nachdruck verboten

53 a 7 12 15 17rückhaltlos ausſprechen müffen,

F 11 a e h Sr Seele Ilag, und es war mir
enblick ob der Mann da anmeiner Seite mich vielleicht wegen meines Kleinmüts ver-

h tn r on 9 l 31- 2 1ete. Aber es hatte nicht den Anſcheirr, als ob die
Empfindungen des Oberſten von dieſer Art ſeien. Er al
mich mit einem Blick an, in dem viel aufrichtiges Intereſſe
lag, und in ſeiner tiefen, ruhigen Stimme war ein Unter-
klang von Herzlichkeit, da er nach einem kurzen Schweigen
erwiderte

„Was Sie da ſagen, iſt nicht ganz ohne Verechtigung.
Und jedenfalls iſt es von Jhrem Standpunkt aus ſehr be-
greiflich. Aber gerade weil Sie den Dingen nicht auf den
Grund zu ſehen vermögen, ſollten Sie vorſichtig ſein, je-
manden anzuklagen. Vielleicht meinen gerade die es am
beſten mit Jhnen, die Sie über verſchiedene Dinge in Un-
wiſſenheit erhalten. Glauben Sie mir, daß Jhre Situation
eher ſchwieriger als angenehmer werden würde, wenn man
Jhnen alles offenbartel“

Das war ein Troſt, der in dieſem Augenblick nicht
gerade von überwältigender Wirkung auf mich ſein konnte.

„So wollen Sie mir alſo auch die Erklärung für
die Vorgänge dieſer Nacht ſchuldig bleiben, Herr Oberſt
fragte ich.

Durchaus nicht! Das iſt etwas, worauf Sie ein un
zweif Re Und es iſt raſch erzählt. Jchzweifelhaftes Recht haben.
hatte Urſache, Jhnen unbemerkt zu
geſtern verließen. Und ich fand meine Vermutung, daß
Jhnen von einer uns feindlichen Seite nachfpioniert
würde, vollkommen beſtätigt. Da ich den Menſchen, der
geſtern ohne allen Zweifel jeden Jhrer Schritte belauert
hat, als einen der gefährlichſten Helfershelfer einer gewiſſen
Dame kannte, und da ich ſah, daß er ſich beharrlich an
Jhre Ferſen hefſtete, zweifelte ich nicht, daß irgendeine
Schurkerei im Werke ſei, und beſchloß, ihre Ausführung zu
hintertreiben. Jch fand Celegenheit, in demſelben Zuge
mit Jhnen zu fahren, und die Finſternis machte es mir
leicht, Jhnen auch bei Jhrer nächllichen Wanderung nach
Potesci in geringer Entfernung zu folgen. Jch war nur

folgen, als Sie mich

Madame Smith augenblicklich die
Rolle eines Kutſchers ſpielt, ſich auf Sie warf; aber ich
ging bei meinem Bemühen, Jhnen Beiſtand zu leiſten, zu
meinem Schaden etwas zu ungeſtüm zu Werke. Denn
in der begreiflichen Exregung des Augenblicks nahmen
Sie auch mich für einen Feind und ließen mich Jhren
Stock etwas unſanfier fühlen, als es mir erwünſcht ſein
konnte. Als Sie ſich glücklich aus dem Staube gemacht,
wäre mir dieſe Kundgebung Jhrer jugendlichen Muskelkraſt
beinahe verhängnie voll geworden, denn ich hatte es mi
zwei Burſchen zu iun, die ebenfalls ihren Mann ſtehen
können. Aber gute Konſtitution kam mir doch
glücklicherweiſe inſoweit zuſtallen, daß nach meiner Ueber-
zeugung die beiden Herren bei der Affäre noch ſchließlich
um ein Erhebliches ſchlechter fortgekommen ſind als ich.“

„Der zweite, von dem Sie ſprechen, es war Prinz Joan
nicht wahr
„Er war es.“
Dann iſt er alſo mit in dem gegen uns angeſtifteten

Komplott Ich argwöhnte es längſt. Aber es erſchien
mir ſo ungeheuerlich, daß ich mir's immer wieder auszu
reden verſuchte.“

„Jch will mich eines Urteils über ſeine Handlungs-
weiſe enthalten,“ ſagte der Oberſt in einem milderen Tone,
als ich von ihm zu hören gewöhnt war, „aber um ſeiner
Schweſter willen möchte ich jedenfalls alles tun, was in
meinen Kräften ſteht, ihn aus den Banden zu befreien,
die ihn umgarnen. Die Mahnung, die er geſtern von
mir erhalten hat, mag etwas hart geweſen ſein, aber ich
hoffe, daß ſie ihm zum Heile gereichen wird. Für einige
Zeit dürfte er damit wohl außer Gefecht Llest ſein.“

„Aber warum riefen Sie mich nicht an Warum
gaben Sie ſich mir nicht zu erkennen Jch würde ſelbſt
verſtändlich nicht daran gedacht haben, die Flucht zu er
greifen, wenn ich geahnt hätte, daß ich einen Bundes
genoſſen habe.“

„Jch zweifle nicht daran. Und eben deshalb ſchwieg ich.
Denn ich wünſchte ja, daß Sie fliehen und ſich in Sicher
heit bringen ſollten. Jch wußte, daß Sie wichtige Papiere
bei ſich trugen, und da der Ausgang eines Kampfes
immerhin zweifelhaft war, mußten dieſe vor allem vor
unſeren Gegnern geſichert werden.“

Ich ſah zu dem ſeltſamen Manne auf. Und mehr denn
je wollte er mir in dieſem Moment mit ſeinem verbundenen
Kopf und Arm als ein wahrer Held erſcheinen.

le

„So iſt es denn wohl meine Pflicht, Herr Oberſt, Sie
wegen der Verletzungen, die ich Jhnen zugefügt habe, um
Verzeihung zu bitten,“ ſagte ich unſicher.

Er aber ſchüttelte lächelnd den Kopf.
„Unter den obwaltenden Umſtänden kann davon nicht

die Rede ſein. Wegen der Schläge, die einem andern z
gedacht waren, brauchen Sie ſich nicht bei mir zu ent-
ſchuldigen. Und da auch ich Jhnen geſtern weh tun mußte,
ohne eine feindſelige Geſinnung gegen Sie zu hegen, wollen
wir unſere Rechnung damit als ausgeglichen anſehen.“

Eine Weile gingen wir ſchweigend nebeneinander her
dann deutete der Oberſt auf ein leichtes, einſpännige
Wägelchen, das uns aus der Richtung vom Strandſchle
her entgegenkam.

„Jſt das nicht der Doktor Batianu, den ich neulich oben
auf dem Schloſſe geſehen habe fragte er. Und ſein gutes
Phyſiognomiengedächtnis hatte ihn nicht getäuſcht. Als
ich ſeine Vermutung beſtätigt hatte, ſtellte er ſich dem Fahr-

zeug in den Weg und winkte dem Dokktor, der ſelbſt die
Zügel führte, zu alten.

„Woher des Weges, Doktor rief er. „Jſt denn jemand
krank drüben im Strandſchlößchen

Der Landarzt machte ein ſichtlich verlegenes Geſicht.
„O, nichts von Belang, Herr Oberſt,“ erwiderte er

ausweichend.
Aber Joan Sutzko war nicht der Mann, ſich ſo leicht

abſpeiſen zu laſſen.
„Können Sie mir ſagen, ob Prinz Joan Potesci ſich

im Strandſchloſſe aufhält
„Man hat mir die Bitte ausgeſprochen, Herr Oberſt,

meinen Beſuch als diskrete Angelegenheit zu behandeln.
Und Sie begreifen, daß die Pflichten der Verſchwiegenheit,
die mir durch meinen Beruf auferlegt werden

„Jawohl, i begreife vollkommen. Aber ich ſehe
nicht ein, was die Frage, die ich an Sie gerichtet habe,
mit den Pflichten Jhres Berufes zu J hätte. Die
Prinzeſſin Lydig befindet ſich in großer Sorge um ihren
Bruder, der ſeit geſtern noch nicht nach Hauſe gekommen
iſt, und ſie hat uns beauftragt, nach ihm zu forſchen. Da
iſt es doch einfach Jhre Menſchenpflicht, uns Auskunft zu
erteilen, ſofern Sie dazu in der Lage ſind.“

Der z zögerte zwar noch ein wenig, aber er ſchien
ſich doch bald klar darüber zu werden, auf welcher Seite
hier der größere Vorteil für ihn lag.

(Forkſetzung folgt.
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Waldſtren. Durch miniſterielle Erlaffe vom 24. und
25. Anaguſt 1914 (III 33 und 34) ſind die Königlichen Regie-
runczen ermächtigt worden, zur Erleichterung der Vieh-
hal ung den Anwohnern ſtaatlicher Forſten aus dieſen
während des Krieges Waldſtreu in möglichſt weitem Um-
fange d. h., ſoweit dadurch den Beſtänden nicht ein un-
verhältnismäßig großer Schaden zugefügt wird abzit-
geben. Die Taxſätze für die Waldſtreu ſollen in der Regel
auf ein Drittel, zuzüglich der von der Verwaltung etwa
aqufzuwendenden Werbungskoſten, ermäßigt werden. Jn
Fällen beſonderer Bedürftigkeit darf die Streuabgabe un
entgeltlich geſchehen. Dieſe Vergünſtigungen haben für die
Viehhalter jetzt beſondere Bedeutung erhalten, da in vie-
len Landesteilen die Ernte an Rauhfutter knapp ausfallen
wird. Das Stroh muß daher faſt ganz zu Futterzwecken
verwendet werden, Umſo größere Bedeutung gewinnen
die Erſatzmittel für die Einſtreu.

Chemie und Liebesgaben. Aus Leipzig wird uns e-
ſchrieben: Die Chemiſchee Unterſuchung sanſtalt
der Stadt Leipzig hat ihren Tätigkeitsbericht über das
Jahr 1914 herausgegeben. Neben den chemiſchen Unter-
ſuchungen von Fleiſch und Fleiſchwaren, Wurſt, Konſerven,
Milch und Molkereierzeugniſſen, Speiſefetten und Oelen,

volle Aufmerkſamkeit geſchenkt. Sie mußte leider feſtſtel-
len, daß die neu entſtandene Liebesgabeninduſtrie nicht
immer dem Grundſatze folgte, daß nur das Beſte für unſe-
re Krieger gut genug iſt. Vielfach dient dieſe Jnduſtrie
als Quelle unlauteren Gebahrens, ſogar noch unterſtützt
durch unverſtändiges Verhalten des Publikums, das ſolche
Waren verlangte. Sicher iſt ermieſen, daß in vielen Fällen
die für die Krieger beſtimmten Liebesgaben mit un-
tauglichen und minderwertigen Mitteln zu-
bereitet wurden, daß die dafür geforderten Preiſe
tur auf Ausbentung der Liebestätigkeit be-
rechnet waren. So haben die auf behördliche Anordnung

e
un

vorgenommenen Unterſuchungen ſogenannter verſandferti-
ger Feldvoſtbriefe ergeben, daß insbeſondere vor Ankauf
von minderwertigen Pulvern, Tabletten und Kapfeln zur

alkoholfre iem
Punſch n. dergl. gewarnt werden mußte. Grogwür-
ſel und Punſchpulver ſind Miſchungen ans gefärbtem und
parfürmeriertem mit etwas Weinſäure, die für den
genannten Zweck wertlos ſind, und deren Genuß
ſehr fragwürdig war geſundheitlich nicht unbedenk-
lich iſt. Zu den Kakao-, Kaffee- und Teepaſtillen, die teils
1
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it, teils ohne Zuckerzuſatz hergeſtellt werden, wird erfah

ungsgemäß nicht erſtklaſſige Ware verarbeitei, In dieſer
NAufmachung wurden aber Kakav, Kaffee und Tee das Pfund
bis zu 20 Mark bezahlt. Die Anſtalt bezeichnet es als vor-
teilhafter und viel billiger, den gewohnten Tee, Rum, Ar-

Kaffee, letzteren wohl auch als Extrakt, in
kaufen, als teures Geld für minderwertige, un-

irturen und Surrogate auszugeben.
notwendig, von Amts wegen

Umhüllungen Ein-

rark, Kognak,
Flaſchen zu
geeignete Eſſenzen, M
Ferner erwies es ſich als
gegen die Verwendung ungeeigneter
ſpruchg zu erheben. So warnt die Anſtalt davor, Nah
rungs- und Genußmittel für Liebesgaben und Feldpoſtſen-
dungen in Flaſchen und anderen
zinntem Weißblech zu verpacken.

Umhüllungen aus
Weißblech iſt gegen

viele, vor allem feuchte flüſſige und ſfäurehaltige Nah-
rungs- und Genußmittel nicht widerſtandsfähig genug; es
roſtet und wird in ungünſtiger Weiſe von den darin auf-
bewahrten Waren angegriffen. Jnsbeſondere werden Spi-
rituoſen, wie Kognak, Rum, Arrak, Punſch, Wein, Liköre
durch Aufbewahrung in Weißblechflaſchen in Kürze ver-
ändert, ungppetitlich und ſchließlich ungenießbar. Auch Ge-
ſundheitsſchädigungen der Empfänger ſind zu befürchten.
Die Anſtalt empfiehlt daher, zur Verſendung von Flüſſig-
keiten ins Feld ausſchließlich Glas zu verwenden, für ge-
ſchmeidige oder feſtere Nahrungsmittel je nach deren Eigen-
art Gefäße und Umhüllungen aus Zinn, Ton, Papier und

Bei Benutzung von Weißblechgefäßen ſind diedergleichen.
Gegenſtände vorher in fettdichtes Papier einzuſchlagen.

n NRahrungsmitStädtetag und Teuerung. r
relausſchuß des deutſchen Städtetages
Montag folgenden Beſchluß gefaßt: Der von amtlichen
nichtamtlichen Stellen untexnommene Verſuch, die Städte
ſür die hohen Preiſe und ſonſtigen c
Nahrungsmittelmarktes verantwortlich
die Verantwortung einer falſchen Stelle zu und iſt
geeignet, die Entſchlußkraft der wirklich verantwortlichen
Stellen zu lähmen. Da das Deutſche Reich ein einheitliches
Wirtſchaftsgebiet iſt, ſo können nur einheitliche
Maßregein des Reiches helfen, die jeder Ware
beſonders angepaßt ſind, zugleich aber die Beriickſichtigung
örtlicher Verhältniſſe ermöglichen. Die Brotfrage iſt ein-
wandfrei gelöſt worden, weil die Getreideb i
heitlich geregelt und nur die örtliche Mehl- und
verteilung nach örtlichen Geſichtspunkten erfolgt iſt. Oh
eine einheitliche Orönung für das ganze Reich irren die
Städte planlos auf dem Markte umher und erhöhen durch
ihre Einkäufe Auch Höchſtpreiſe für den

ver
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Kleinhandel können nicht örtlich feſtgeſetzt werden, da ihre
Feſtſetzung die Geſahr der Vertreibung der Ware aus
Gemeindebezirk mit ſich bringt. Ueberdies wird ein ent
ſchloſſenes Handeln in den örtlichen Jnſtanzen durch gleich
zeitiges Eingreifen der verſchiedenen militäriſchen und
bürgerlichen Behörden unmöglich gemacht. Sind geeignete
Grundlagen geſchaffen, ſo werden die Gemeinden ſich gern
nit aller Hingabe an der Ausführung beteiligen. Da- 9

gegen müſſen die Gemeinden entſchieden die Vertretung

Kern den Gemeinden lediglichformelle Rechte übertragen und ihnen dann eine Verant-
vortung aufſerlegen, die nur die mit erſchöpfenden Macht-
mitteln ausgeſtattete Reichsgewalt trifft.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jm Kaiſerlichen Hauptquartier. Deutſche Kriegsbriefe

von Paul Schweder, Kriegsberichterſtatter. Zweiter
Band: Von den Vogeſen zur Nordſee. Mit einem Titel-
bilde und 41 Bildbeigaben. (Leipzig, Heſſe Becker Ver-
lag. 280 Seiten. Kart. Mk. 2,50, in Leinwand Mk. 3,

Der zweite Band von Schweders Kriegsbriefen ſteht
dem erſten an Reichhaltigkeit und Fülle in keiner Weiſe
nerch. Wo wir auch das Buch aufſchlagen: überall werden
wir gefeſſelt durch die gefällige und humorvolle, manchmal
geraden novelliſtiſch anmutende Art dieſer bunten Berichte
Hervorge oben ſeien namentlich die Artikel über den Kron-
prinzen von Bayern, über Lille und die „viller Kriegs-
zeitung“. über Kaiſers Geburtstag im Felde, über die
Yferfront, ſowie die ſtimmungsvollen Abſchnitte über Ant-
werpen und ſein Hetenleben. Auch die Ausſtattung des
Bandes verdient hohes Lob. Die Abbildungen nach Ur-
Aufnahmen ſind wieder m großer Sorgfalt ausgewähſt,
und der Büchſchmuck des bekaſtuten Malers C. A. Brendel
darunter ein treffliches Bildnis des Kronprinzen Rupp-

nicht zu ſtark werden, ehe die

recht von Bayern) macht dem Rufe dieſes Künſtlers alle
Ehre. Die beiden bis jetzt erſchienenen Bände des

Werkes bilden Geſchenkwerke von blei

Spätſommer und Herbſtausſaaten

von Gemüſe.
Alle Gartenbeſitzer, Gärtner und Landwirte ſind in der

gegenwärtigen Zeit berufen, für die Volksernährung zu
ſorgen. Es muß unſer aller Beſtreben ſein, dem Boden ſo
viel wie möglich Erträge abzugewinnen, es gilt die Lebens-
mittelproduktion zu erhöhen. Gerade Gemüſe ſind für die
Volksernährung ſehr wichtig. Durch die verſchiedenen Kon-
ſervierungsarten ſind wir zwar imſtande, den Haushalt in
der gemüſearmen Zeit mit Gemüße zu verſehen, doch mei-
ſtens reichen die Vorräte nicht aus. Wir müſſen uns mit
den Eigenſchaften der verſchiedenen Gemüitfearten und Sor-
ten bekannt machen und dieſe auszunützen verſuchen. Es
iſt eine bekannte Tatſache, daß verſchiedene Gemüſe in den
kühlen Jahreszeiten, im Herbſt und Frühjahr, beſſer ge-
deihen, als im heißen Sommer, ferner, daß viele Gemüfe
winterhart ſind.

Mit der Spätſommer- und Herbſtausſagt betreibt man
gewiſſermaßen Frühkultur. Alle Gemüſearten und Sor-
ten, die bis zum Frühjahr im Freien verbleiben, müſſen
winterhart ſein.

Kopfſfalat. Jetzt kann man noch Salat pflanzen, bis
zum Herbſt bibet er noch Köpfe. Wenn Miſtbeete zur Ver-
fügung ſtehen, kann man jetzt noch frühe Sorten, z. B. Mai-
könig und gelben Steinkopf, ausſäen. Die Pflanzen wer-
den ins freie Land ausgepflanzt oder gleich in Miſtbeet-
kaſten gepflanzt; im Herbſt, wenn der erſte Froſt eintritt,
hebt man die Pflanzen mit Ballen aus und ſchlägt ſie in
Käſten ein. Fleißiges Lüften iſt erforderlich, damit die
Köpfe nicht faulen.

Schnittfalat. Man ſät den
voneinander entfernten Neihen.

e r e rmehrere Ausſaaten vornehmen.

Samen in 10 Zentimeter
Man kann jetzt noch

Winterſalat. Ausſaat Ende Auguſt bis Anfang Sep-
tember. Die Ausſaat darf nicht zu dicht geſchehen, damit
man kräftige Pflanzen erhält. Sollten die Pflanzen zu

werden ſie verſtopft (pikiert). Auf ſehr
Boden iſt die Kultur faſt ausgeſchloſſen;

in

dicht aufgehen, ſo
naffent fſentrbhennruft fenct t 1am beſten, man wählt e Stück Land aus, daß etwas nach
Süden geneigt iſt. Die Pflanzen werden in 10 Zentimeker
tiefe Furchen gepflanzt, wenn irgend möglich, werden die
Furchen von Oſt nach Weſt gezogen, das Ausfrieren der
Pflanzen wird dadurch zum Teil verhindert. Reihenent-
fernung 20-25 Zentimeter in der Reihe, höchſtens 15 Zenti-
meter; ein Teil Pflanzen frieren aus. Bei offenem Froſt
iſt ein Bebdecken Fröe mit nnenreiſig oder ſtrohigem
Dünger zu empfehle: Die Pflanzen dürfen nicht etwa
nit Dünger verſchättet werden. Gute Sorten: Eiskopf,
Nanſen vder Nordpol d Butterkopf.

Spingt. Bis Mitte Auguſt kann man Spinat aus
äen, der im Herbſt noch geerntet werden kann. Für die

im nächſten Frühjahr ſät man von Anfang Septem-
nur winterharte Sorten aus, z. B. Vikto-

Eskimo und ſcharſſamiger langblättriger.
man meiſt breitwürfig aus, Reihenſaagt iſt

tfalls zu empfehlen, beſonders dann, wenn man viel
mit Unkraut zu kämpfen hat.

Feldſalat oder Napünzchen. Für den Herbſt- und Win-
f muß die Ausſagt jetzt geſchehen, ſpäteſtens Ende

en Monats. Mitte bis Ende September erſolgt die
te Ausſaat. Die Pflanzen ſind im Frühjahr gebrauchs-
ig. Gute Sorten: Breitblättrige holländiſche, Heine-
uns Goldherz, dunkelgrüne vollherzige.

di nis Oktober
u ran
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Möhren oder Karotten. Von Anfang Oktober bis An-
ſang November erfolgt die Ausſgat bei offenem Wette
Reihenabſtand 19—-20 Zentimeter. Die Karotten ſind ſe
zart, ſie müſſen nur bis zum Eintritt wärmerer Witter

vertet werden; ſie ſchießen leicht in Samen. Mitte
ind ſie ſchvn gebrauchsfähig. Gute Sorten: Nanteiſe, H

e Kurze.
Schwarzwurzeln kann man mit Vorteil im Herbſt aus-

ſäen. Reihenentfernung 30 Zentimeter. Das Land
tief gelockert werden. Vor Anfang Oktober nicht ausſäen.
Gute Sorten: Ruſſiſche Rieſen Vülken.

Kerbelrüben. Ausſaat Ende September bis Anſang
Oktober. Reihenentfernung 10-15 Zeuntimeter. Der Sa-
nen geht erſt im Frühjahr auf.

Radies. Bis Anfang September können ſie noch aus-
geſät werden, am beſten nur frühe Sorten: Erfurter
Dreienbrunner, Non plus ultra.

Rübſtiel, ein beliebtes Gemüſe im Rheinland und Weſt-

D

falen. Der Samen wird recht dicht breitwürfig vder in
Reihen auf gut gedüngtes Land geſät. Runde, verbeſſerte
h uHerbſtrübe iſt die beſte Sorte.

nWeiße Rüben kann man bis Ende dieſes Monats aus-
J Cſäen. Der Samen wird in Reihen pder breitwürfig geſät.

Sor Mailänder runde weiße.
Es gibt einige Sorten, die faſt winterhart

ſind. In rauhen Lagen nehme man Abſtand von der Kul-
tur, nur geſchützte, windſtille Lagen mit leichtem Boden eig-
nen ſich dafür. Die Ausſagat erfolgt Mitte Oktober bis An-
fang November, je nach der Gegend. Die Pflanzen dürfen

Fröſte einſetzen. Es iſt zu
empfehlen, 10 Zentimeter tiefe Furchen zu ziehen und dann
den Samen einzulegen. Die Erbſen werden ungefähr 2
Zentimeter ſtark mit Erde bedeckt, die übrige Furche bleibt
offen, die ſpäteren Pflanzen erhalten dadurch Windſchutz.
Bei vofſenem Froſt ſtrene man in die Furchen Torfdünger
oder kurzen ſtrohigen Dünger. Bei einſtellendem Tauwet-
ter lüfte man die ſchützende Düngerdecke, damit die Pflan-
zen nicht geil werden. Ende Februar kann ſie vollſtändig
entfernt werden. Gute Sorten: Heinemanns Vorbote,
Heinemanns Herold, Wunder von Amerika.

Die Anzucht von Kohlpflanzen für Frühkultur wird
noch viel zu wenig ausgeführt. Die Anzucht iſt oft loh-
nend. Die Ueberwinterung macht zwar Mühe und Arbeit,
man wird aber durch die frühe Ernte dafür entſchädigt.

Die Ausſagat erfolgt Ende September in einem kalten
Miſtbeetkaſten. Sollten die Pflanzen zu dicht aufgehen, ſo
werden ſie verſtopft (pikiert) in 5 Zentimeter Abſtand. Das
Auflegen der Fenſter erfolgt nur bei anhaltendem Regen
und Froſt, beigelindem Wetter nehme man die Fenſter ab.
Bei ſtarkem Froſt werden die Fenſter mit Brettern und
Dung abgedeckt. Der Kaſten ſelbſt wird mit einem Miſtum-
ſchlag verſehen. Die Pflanzen halte man ſehr trocken.

Das Auspflanzen geſchieht Ende März, oft noch früher,
ſobald es die Witterung erlaubt. Durch Ueberdecken von
Blumentöpfen kann man die Pflanzen noch vor Fröſten
ſchützen.

Empfehlenswerte Sorten:
Blumenkohl: Erfurter Zwerg.
Wekükrant. Erfurter kleines frühes rundes, Ruhm von

Enkhuizen
m

j

mr e rſurr t blutrotes
Wirſing Heinemaunns Advent, Butterkopf, Kitzinger

allerfrüheſter ſpitzer.
Einige Schnittkohlarten kann man Mitte September

dicht in Reihen ausſäen. Reihenabſtand 20 Zentimeter.
Gut gedüngter Boden iſt erforderlich. Jm zeitigen Früh-
jahr werden die Pflanzen wie Grünkohl verwendet. Gute
Sorten: Grüner Butterkohl, brauner Frühlingskohl.
Zwiebeln können auch im Herbſt ausgeſät werden. Es

eignen ſich nur einige Sorten dazu. Der Samen wird bis
Ende Auguſt auf ein Beet ausgeſtreut. Die Pflanzen wer
den Ende September auf das Beet, wo ſie überwinkern
ſollen, gepflanzt. Reihenentfernung 20 Zentimeter, in der
Reihe 10-12 Zentimeter. Die Pflanzen dürfen nicht zu
tief gepflanzt werden. Bei offenem Froſt iſt es ratſam, mit
etwas kurzem Dünger die Erde zu bedecken. Mitte Mai
ſind die Zwiebeln gebrauchsfähig; ſie eignen ſich nicht zum
Aufheben, ſondern müſſen in wenigen Wochen verbraucht
ſein. Beſte Sorte: Allerfrüheſte weiße Frühlingszwiebel.
Eine ebenfalls gute Sorte iſt die goldgelbe Taubenzwiebel.
D. Same wird Ende September an Ort und Stelle aus-
geſät.

Perlzwiebeln. Die kleinen Brutzwiebeln werden im
Laufe dieſes Monats geſteckt. Reihenentfernung 20-25
Zentimeter in der Reihe, ziemlich dicht. Die Zwiebeln
müſſen 5 Zentimeter tief geſteckt werden.

Reichel, Kreisgärtner.

Aus Provinz und Reich.
Lochau, 18. Auguſt. Jn der Gemeindevertre-

tung wurden für die aus der Voreinſchätzungskommiſſion
ausſcheidenden Mitglieder Gutsbeſitzer Kluge und Jnſpek-
tor Gärdes gewählt, als Stellvertreter Landwirt Köt-
ter und Berichterſtatter Güſt el. Weiter beſchloß die Ver-
tretung, bei allen in dieſem Jahre ſtattfindenden kommu-
nalen Wahlen von einer Neuaufſtellung der Wählerliſte
Abſtand zu nehmen und die letzte endgültige Wählerliſte
zu Grunde zu legen. Ferner beſchloß die Vertretung, in
zwei Fällen, in denen die Pächter von Gemeindeäckern mit
der Verlängerung des Pachtvertrages nicht einverſtanden
waren, eine öffentliche Verpachtung zu veranſtalten. Durch
Einberufung des ſtellvertretenden Spritzenmeiſters Bra u-
er zum Heeresdienſt wurde für dieſe Zeitdauer Privatmann
K. Jentſch gewählt. Aus der Verſammlung heraus wur-
de der Antrag geſtellt, dem Ortsſtatut in bezug auf das
Kehren der Straßen mehr Beachtung zu ſchenken; der An
trag fand Unterſtützung.

Lützen, 18. Auguſt. Das Fenchelgeſchäft geſtaltete ſich
hier durch regere Nachfrage und entſprechenden Abſatz nicht unbe-
lrächtlich flolter als in den vergangenen Wochen. Eine Verän
derung der bisherigen Preiſe (48--49 A für den Zentner Stroh-
fenchel und 53 A für Kammfenchel) trat nicht ein. Allgemein
wird geklagt über Schäden, die durch die ungewöhnliche Dürre
entſtanden ſind. Die Fenchelpflanzen haben ſich nur mangelhaft
verzweigt und manche Blüten ſind vertrocknet. Man erwartet
in dieſem Jahre nur eine ſchwache Mittelernte. Dieſe Woche
brachte uns den lange erſehnten Regen, aber leider immer nochnicht in durchdringender Menge

Ammendorf, 18. Auguſt. Nächſten Sonntag, den 22. d.
M., wird hier eine Kriegskirchenviſitation durch
Konſ.-Rat Gutſchmidt (Reideburg) gehalten werden. Der
Gottesdienſt, zu dem die Gemeinde und beſonders auch die
ſchulentlaſſene Jugend zahlreich erwartet wird, beginnt um
10 Uhr. Nachmittags 2 Uhr wird Katecheſe mit der Schul-
jugend der erſten Kläſſe folgen und um 4 Uhr eine Sitzung
der vereinigten Gemeindekirchenräte von Ammendorf-Bee-
ſen-Planeng die Feier beſchließen.

Halle, 18. Auguſt. Zur Verbilligung der Lebensmittel
hat die Stadt, wie wir bereits mitteilten, als erſte unber
den deutſchen Städten Märkte eingerichtet, auf denen die
Erzeuger an drei Tagen der Woche unter Erlaß des Stand-
geldes und unter Ausſchaltung jeden Zwiſchenhandels ihre
Waren an die Käufer abgeben. Die zbisherigen Wochen-
märkte an drei anderen Tagen der Woche bleiben beſtehen;
doch ſind die Händler erſt nach 10 Uhr zugelaſſen. Geſtern
war nun der erſte Markttag unter dieſer Beſtimmung.
Das Urteil aller Halleſchen Zeitungen geht dahin, daß die
Anordnung gar nichts genutzt habe, da die Preiſe
nicht im geringſten geſunken ſeien. Die Händler haben
wie zuvor vor 10 Uhr gekauft und behauptet, daß ſie die
Ware beſtellt hätten.

Halle, 17. Auguſt. Jn der Nacht zum Sonntag wurde
das vor einen Wagen geſpannte Pferd eines hieſigen
Milchhändlers, das kurze Zeit ohne Aufſicht vor einer Gaſt-
wirtſchaft in Nietleben ſtand, von einem fremden Manne
ausgeſpannt und in der Richtung nach Halle fortge-
führt. Der Milchhändler verfolgte den Dieb und holte ihn
an der Genzmerbrücke ein. Das Pferd wurde dem Manne
abgenommen und der Dieb feſtgenommen. Am Sonn-
abend nachmittag ſtahl ein auswärts wohnender Arbei-
ter ein Mauleſelgeſpann, das kurze Zeit vor einem
Grundſtück in der Berliner Straße ſtand, während ſich der
Führer des Geſpannes auf kurze Zeit zur Erledigung ei-
nes Auftrages in das Grundſtück begeben hatte. Das Ge-
ſpann wurde dem Dieb in der Großen Steinſtraße wieder
abgenvmmen. Der Dieb wurde eingeliefert.

Halle, 18. Auguſt. Unſer Stadtarzt, Herr Profeſſor Dr. v.
Drigalski, der bisher als beratender Hygieniker des 4. Re
ſervekorps in Frankreich ſtand, iſt nach einem ſechswöchentlichen
Kommando bei der Mackenſen-Armee im Oſten jetzt zum Gou-
vernementsarzt von Brüſſel ernannt worden.

Querfurt, 18 Auguſt. Die Lehrerin Fräulein Weiß hat
den Schuldienſt an unſerer Stadtſchule aufgegeben und eine
Lehrerinnenſtelle in Nebra a. U. angenommen. Jn das Lehrer-
kollegium der hieſigen höheren Privatſchule iſt die Lehrerin
Fräulein Margarete Block von hier eingetreten. Zu dem am
Sonnabend ſtattgefundenen Beutepferdemarkt hatten
ſich zahlreiche Landwirte eingefunden. Es wurden 33 Stück zum
Teil recht gute Pferde verkauſt und dabei Preiſe bis 2500 A für
das Stück bezahlt.

Cöthen, 17 Auguſt. Auf beiden z Bahnhöfen be-
ſorgen jetzt junge Damen, die vorſchriftsmähßige Dienſtmütze
auf dem Kopfe, das „Knipſen“ der Fahrkarten, während die
Poſt weibliche Depeſchenboten angeſtellt hat.

Köthen, 17. Auguſt. Geheimer Hkonomierat Saeuber-
lich in Gröbzig hatte großen Waſſermangel. Ein zirka 4 Meter
l. W. Brunnen ergab nur wenige Liter Waſſer ausdieſem Grunde zog er den bekannten Quellenfinder R. Kleinau
aus Köthen hinzu. Kleinau unterſuchte das Terrain und be-
ſtimmte mit ſeiner Metallwünſchelrute 1.80 Meter von dem nicht
ergiebigen Brunnen entfernt einen Quellenlauf. Die Krſchlie-
ßung wurde nach Vorſchrift an dem bezeichneten Punkk vorge-
iommen. Der Rohrbrunnen, welcher nur eine lichte Weite von
12 Zentimetern hat, ergibt das doppelte Waſſerquantum, als be
nöitgt wurde.

Frankfurt a. M., 15. Auguſt. Aus Oberurſel wird der
„Frankf. Ztg.“ berichtet: Auf dem hieſigen Polizeibureau
meldete ſich ein junger Mann von 22 Jahren als obdachlos.
Der Polizei fiel es auf, daß er nicht einmal die notwendig-
ſten Reiſegegenſtände mit ſich führte. Bei ſeiner Verneh-
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mung gab er gn, er habe eine Rheinreife unternommen
und ſei zuletzt bei einer näher bezeichneten Firma in Stel
lung geweſen. Auf telegraphiſche Anfrage bei der Firma
kam der d. daß der junge Mann vor einigen
jien der Firma 182000 Mark unterſchlagen habe
und ſeitdem ſteckbrieflich verfolgt würde. Er wurde daranf-
hin in das Homburger Amtsgericht abgeführt.

Nudolſtadt, 16. Auguſt. Auf wunderbare Weiſe wurde
der hieſige Soldat J. in der Schlacht bei Pultusk vom Tode
errettet. Der Krieger trug in der Bruſttaſche ein Neues
Teſtament, das ihm beim Ausrücken geſchenkt worden
war. Drei ruſſiſche Schrapnellkugeln trafen Deckel und
Blätter des Buches. Während das eine Geſchoß vollſtändig
durchſchlug, ohne jedoch den Mann zu verletzen, blieben die
beiden anderen Kugeln in der Mitte ſtecken.

München, 17. Auguſt. Der dem Lager Lechfeld als
Landſturmmann zugeteilte Münchener Bäckermeiſter Pledl
hatte trotz Verbots des Generalkommandos einen B lin d
gänger mit nach Hauſe genommen und wollte dieſen ſei-
nen Freunden und einigen in ſeinem Laden anweſenden
Leuten zeigen. Plötzlich fiel die Granate zu Boden und
explodierte unter furchtbarem Krach, den man ſtraßenweit
vernahm. Fünf Perſonen lagen jammernd und ſtöhnend
in ihrem Blute am Boden. Schwer verletzt wurden ferner
zwei Söhne des Bäckermeiſters, verletzt der Meiſter ſelbſt
und ein im Laden anweſender Burſche. Ein anderer
Burſche wurde durch den Luftruck durch die Tür auf die
Straße geſchleudert.

Stettin, 18. Auguſt. Jn einem Hauſe der Baumſtraße
fn Stettin wurde Montag abend eine Proſtituierte,
die 33jährige geſchiedene Frau Griebenow, in ihrer Woh-
nung ermordet aufgefunden. Die näheren Feſtſtellun-
gen ergaben, daß der Täter die Frau mit einem t
erdroſſelt hatte. Es war anſcheinend auf einen Raubmor
abgeſehen, denn die Börſe der Frau fehlte, und verſchiede-
ne Schubfächer waren durchwühlt. Die G. hatte nach 10
Uhr den Beſuch eines jungen Mannes in ihrer Wohnung
empfangen; der Uebekannte htte ſich ſchon nach einer Vier-
telſtunde entfernt.

Dom Auslande.
Ein ungehenrer Taifun,

der große Ueberſchwemmungen und Feuersbrünſte im Ge-
folge hatte und zahlreiche Opfer gefordert hat, hat nach ei-
ner Meldung aus Schanghai an der chineſiſchen Küſte
gewütet. Die Verluſte an Menſchenleben werden
in einer Depeſche des Gouverneurs des aſiatiſchen Geſchwa-
ders der Flotte der Vereinigten Staaten, Admiral Winter-
halter, an das Marinedepartement in Waſhington allein
in Kanton und Umgebung auf 10000 angegeben. Ein
amerikaniſches Kohlenſchiff, das in den Docks von Schang-
hai gebaut wurde, wurde losgeriſſen und an den Strand
getrieben. Auf dem Wuſungfluß ſind 50 große chineſiſche
Tſchunken untergegangen, die den Schiffsverkehr behindern.
Der Handel und Verkehr iſt völlig lahmge-
legt. Die Notlage der Bevölkerung iſt ſehr groß. Die
Fremdenmiſſionen haben eine Unterſtützungsaktion einge-
Leitet.

Munitionsexploſion in Kanada.
Aus Montreal wird berichtet: Jn den Munitions-

fabriken in Beloeil in Quebec hat wieder eine Explo-
ſion ſtattgefunden, durch die großer Materialſchaden ange-
richtet wurde. Sechs Perſonen ſind ernſthaft verletzt wor-
den. Das Unglück iſt zweifellos abſichtlich herbei-
geführt worden, denn in der gleichen Fabrik hat vor
einigen Wochen ſchon eine Exploſion ſtattgefunden.

Wien, 18. Auguſt. Die Tochter des Fürſten Campo-
franco, deſſen Gemahlin eine Nichte des Erzherzogs Rainer
iſt, wurde bei einem Ausflug auf das Kitzbühler Horn von fünf
Männern angefallen. Entſchloſſen ſchlug die junge Prinzeſſin
die Burſchen zurück, indem ſie den einen mit dem Bergſtock trak-
tierte und einen zweiten mit einem Stein einen ſo wuchtigen
Schläfenſchlag verſetzte, daß er blutend zurücktaumelte. Ein

Die Täter ſind ſpurlosdritter flüchtete mit einem Meſſerſtich.
verſchwunden.
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GSerichtszeitung
alle, 177. Auguſt. Ein nicht gerade erhebendesbot e Verhandlung gegen den 78ſährigen Jnvaliden M.

aus Zſcherben, der ſich wegen ſchwerer Körperverletzung
durch gefährliches, Werkzeug, wegen Abfeuerus einer Waffe
an einem bewohnten Orte und Vergehens gegen das Be
lagerungsgeſetz zu verantworten hatte. M. iſt Auszügler
und lebt mit ſeinem Sohne, der ſeinen Schwiegervater D.
bei ſich wohnen hat, in argen Zwiſtigkeiten, da er ſich durch
ſein eigenes Kind benachteiligt glaubt. Zwiſchen M. und
dem Schwiegervater ſeines Sohnes, dem 77jährigen Jnva-
liden D., beſteht gleichfalls ein geſpanntes Verhältnis.
Eines Tages ging M. mit einem Hackenſtiele vor ſein

Grundſtück, das an das ſeines Sohnes grenzt, und traf hier
den mit einem Krückſtock bewehrten D. Wer die jetzt be
ginnende Prügelei begonnen hat, konnte die Verhand-
lung nicht aufhellen. Sicher iſt nur, daß ſich die beiden
Greiſe arg mit ihren Stöcken zuſetzten, auf die Erde fielen,
hier erbittert weiterrangen und erſt durch ihr Enkelkind,
den 18jährigen M., auseinander gebracht werden konnten,
der den beiden Großvätern die Kampfmittel abnahm und
den D. mit in das Haus ſeines Vaters zog. M. lief in-
deſſen in ſein Haus zurück, holte eine Schußwaffe, trat vor
ſeine Haustür und gab einen Schuß, angeblich in der Rich-
tung der Kirſchbäume, ab. Er wollte dadurch die andere
Partei einſchüchtern. Sein Enkel hatte ſchnell die Haustür
hinter ſich und ſeinem anderen Großvater zugezogen. We-
gen aller dieſer Vorgänge mußte ſich M., der den Kampf be
gonnen haben ſollte, in der oben angegebenen Weiſe ver-
antworten,
zung freigeſprochen, da nicht aufgeklärt wurde, wer begon-
nen hatte. Wegen Vergehens gegen das Belagerungsgeſetz,
durch Tragen von Waffen, in Verbindung mit Schießen an
einem bewohnten Orte erhielt er die niedrigſt zuläſſige
Strafe von 1 Tage Gefängnis.

Kriegsallerlet
Wie öſterreichiſche Soldaten ſich italieniſch unterhalten.
Bei den verſchiedenen Kämpfen, die en helle und Jtalie-

ner im vergangenen Jahrhundert zu beſtehen hatten, iſt es kein
Wunder, daß in dem ſoldatiſchen AnekdotenSchatz der Hſter
reicher der Verkehr zwiſchen Hſterreichern und Jtalienern einegroße Rolle ſpielt. Nach der Verſicherung dieſer Anekdoten iſt es
durchaus keine Kunſt, Jtalieniſch zu ſprechen. So kamen Wiener
Freiwillige im Jahre 1848 in ein völlig italieniſches Städtchen
ins Quartier. Ein Zugführer, der ſich unter den mit der Eiſen
bahn angekommenen Quartiermachern be J ſich mit einigen Kaneraden in das kleine Wirthaus; der Wirt eilte geſchäftig
herbei und ſagte: „Commanda ſignore?“ („Was befehlen die
Herren“). „Ja, ja, mir ſan auf Kommando da,“ nickte der
Zugführer. „Commanda del vino?“ („Befehlen Sie Wein 2“)
fragte weiter der Wirt. „Richtig! 's Kommando ſan Wie-
ner,“ meinte jener zuſtimmend. „Anche pane?“ („Auch
Brot?“). „Ja, wir ſan mit der Bahn gekommen.“ „Anche
roſto“ („Auch Braten?). „Raſttag iſt heut a,“ entgegnete der
Zugführer, „aber jetz ſchaut's zubi da, daß mer was zu Riefeln
kriegt.“ „Subito ſubito!“ („Gleich, gleichl“) bemerkte der ge-
ſchäftige Wirt, und bald ſtand vor den biederen Wienern eine
Schüſſel mit Braten, Brot und Wein. „Schaut's, ſchaut's,“ be-
nerkte der Zugführer, „mit die Katzelmacher kann man ſich ja
ganz gut verſtändigen!“

undel Perkehr/ Dolks wirtſchaft
X Mangel an deutſchen Waren in e „Petit Pa-

riſien“ hat durch Rundfrage in den großen Pariſer Warenhäu-
ſern feſtgeſtellt, daß an Filz, weichen Filzhüten, Leinwand, Spiel-

z cvaren, s Parfümeriewaren und Haushaltungsgegen-ſtänden ſeit Ausbruch des Krieges Mangel herrſcht. Alle dieſe
Gegenſtände, die große Preisſteigerungen aufzuweiſen haben,wurden in Friedenszeiten aus Deutſchland und Hſterreich-Un-

garn eingeführt.
Die Hüte werden teurer! Die Preiſe für Damen

Tuchhüte ſind kürzlich um 20 das Stück, die ſogenannten
Stumpenhüte um 30 8 erhöht worden. Ferner haben die
Berliner Fabrikanten von Phantaſiehüten, Samt- und Plüſch-
hüten eine Preiserhöhung um 10 Prozent vorgenommen, und

r e ne

Bild

Er wurde von der Anklage der Kbrperverlet-

ſchließlich haben auch die Plüſchhutſfabrikanten beſchloſſen, die

Preiſe um 10 bis 20 Prozent heraufzuſetzen. Der Grund für die
verſchiedenen Wer öungen liegt in der Preiſeſt lien, ie in den höheren Aufwendungen, die

Löhne aufgewandt werden müſſen. r

marktberichte
Delitzſch, 17. Auguſt. Auf dem Schweinemarkt am 14.

Auguſt waren 40 Paar Ferkel zum Verkauf geſtellt und wurde
bei langſamem Geſchäftsgang das Paar zum Preiſe von 20 bis
24 t verkauft.

Halliſcher Marktbericht.
Dienstag, den 17. Aug. 1915.

Eier p. Mandel 2,10 2,20 Aepfel pro Pfd. 0,10-0,25
Butter p. Stück 1,00 Pflaumen p. Pfd. 0,20-0,30
Zwiebeln p. Moöl. 0,12 0,15 Stachelb. p. Pfd. 0,20-0,25
N. Kartoff. p. Pfd. 0,06-0,08 Heidelbeer. p. Pfd. 0,35-0,40
Blumenkohl Stck. 9,10-0,30 Getr. Pflaumen Pf. 0,75-0,90
Wirſingkohl Stck. 0,15-0,30 Pflaumenmus Pf. 0,85-0,40
Weißkohl p. St. 0,15-0,40 Gänſe p. Pfd. 1,00-1,30
Rotkohl p. Stck. 0,30-0,50 Enten p. Stck. 3,08 4,00
Mohrrüben p. M. 0,10 Jg. Hähne p. Stck. 1,50-1,75
Kohlrabi p. Möl. 0,40-0,45 Hähne p. Stck. 2,50-3,50
Salat 3 Stck. 0,10 Hühner p. Stck. 2,00-3,00

x J

2

Gr. Bohnen p. Pf. 0,25-0,30 Tauben p. Paar 1,20-1,60
Gurken. p. St. 0,05-0,25 Kaninchen p. St. 1,00-1
Birnen pro Pfòö. 0,05-0,15

Der Markt war außerdem noch mit Fiſchen beſetzt.

Reklommeteil.

Willkommenste Liedesgabe!
Preis N2 324 4 5 6 S 10

358 7 5 6 S 10 Pfd Stck.

täte ithäte 10 Pf. PortoOrient. Tabaker Ggereſterrabr. Venidze Dresden
Inh. Hugoziet Hoflieſerart s Krise.
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Die Herren Orts und Gemeindevorſteher werden gebeten, ihren

Bedarf an Hausliſten zur Aufnahme des Perſonenſtandes anzugeben.

„Merſeburger Tageblatt“
(Kreisblatt)..

Freiwilliger Hilfsdienst.
Die Herren Ausschußmitglieder werden zu

einer Donnerstag, den 19. August 1915,
nachmittags 6 Uhr

im Sitzungszimmer der Städtischen
Sparkasse sStattfindenden

A v s8s enhierdurch ergebenst eingeladen.

Das Erscheinen sämtlicher Herren
notwendig.

ist

Thiele, Stadtrat.

Kreisſparkaſſe Merſeburg
bietet mündelſichere Kapitalanlage mit uneingeſchränk-

ter Sicherheit (auch in jedem Kriegsfalle),
Einlagen zu 3 von 1000 M. und darüber auf
entſprechende Sperr- Erklärung zu 3 vom
Tage nach der Einzahlung bis zum Tage der
Abhebung,
Einlagen ohne Kündigung zurück
Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet,

verzinſt

zahlt wenn der
Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe beſindet ſich vom 1. Oktober 1914

ab vie s zur Fertigſtellung des Kreishausnenbanes im Grundſtücke Bahn-
hofſtr aße Nr. 3 (2 Minnken vom Bahnhof Merſeburg).
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MERSEBURG,
Schmalestrasse 25.

Aufmerksame MässigsteBedienung o Preſse,o00000000000 00000000000
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Sollde 900000000 GrosseQualitäten. Auswahl.

v c 2 w SLIIIIIIII t r c
im „Merseburger Tageblatt“

(Kreisblatt)

haben stets den besten Erfolg.

Sammelſtelle III Merſeburg
für Kupfer, Meſſing und Reinnickel.

Die amtliche Abnahmeſtelle zur freiwilligen Ablieferung von
Kupfer, Meſſing und Reinnickel befindet ſich von

c

e Akruln v e S
Frl J c

Halle a. d. Saale.
Franko-Lioferung. Bei Baarzahlung zoitgemäsgor Rabatt.

eng
Bezugsquellen von Gemüse

koſte v urch die
5 Obſtnachweis ſtelle der e r n efür die Provinz Sach en in Halle a.

2 s

und Obst

üttwoch, den 78. Auguſt 79]5 ab
in der ſtädtiſchen Turnhalle in der Branhausſtraße.

KAbnahmeſtunden-

Auguſt 1915.

Der Magiſtrat.
Merſebnrg, den 17.

mittwoch und Sonnabend jeder Woche, vorm, von Uhr.

bilden kann.

Bampimagehinen,-
e Tanns iss ſonen

ſowie Repar girnrenm an ſolchen und
landwi irt tſch gftlichen und gewerblichen

Maſchinen aller Art führt ausTh. grobe Alct. t Mersehburg-

ereäää3: tet
3fäutisehes Solhad

z V z5 3z H S Pz z z

z

in anmutiger, geschützter Lage im

5 Norden von Halle a. S.
z Stark radioaktive Sol-,
i Kohlensäures- und mit echter

Schmiedeberg. Eisenmoorerde zu-
bereitete Moorbäder. II

a

Kurpark in Verbindung
z S

mit dem romantisch gelegenen Zoo-

53 logischen Garten auf dem Reils-
z berge. In nächster Nahe: Bürger-
32

z park, Burgruine Giebichensteino v
53 mit prächtigem alten Park, Klaus-

2 Sz und Galgenberge, Saaltal.
l v

Wohnungen im Kur-
s e r. 855 haus und in den Villen des Bades,
v tm3 zs Aerztlüehe Behang-

25 In übernehmen alle medizi-z v z23 nischen Professoren und Aerzte 53
8 r tz Halles. Badearzt: Geh. San. Rat 77

Dr. Mekus.
e e

Hlustr. Prospekt auf Wunsch n
9 T

Telephon Halle a. S. Nr. 844.
d.

u
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Der diesjährige
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wird am 8. September wie ge
wöhnlich abgehalten.

Die Oxtsbehörde

Sir ger 3
fü r 6000 M. Vetrieb zkapital.
Streng, reell und riſikolos. Freundl.
Offerten unter M. G. 185 an
die Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten.
e

Grſeisermn
SeR S S e

empfiehlt Hermann Mülier,
c J d 5Schmale Straße 19.

17 jähriges

besseres Mädc nen,
elches Haushaltungsschuleuebt hat, auch etwas Kenn nisse

im Nähen und Handarbeit bat

sucht Anfangsstellung, wo sich
selbige im hlaushalt weiter aus-

Gefl. Offerten unter
T 191“ an die Exped. d. Blattes.

m e mee SSchmidt'sche
Strickwolle

Otto Franke,
Burgstrasse.

lochf. Sp eiſekartoffetn
verkauft b ganzen und einzeln

zu Tagespreiſen
Frau Probſthain, Johannisſtr. 1.
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